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Neich, Rhein und Ruhr.
Me Reichsregierung vor fchlsemiegenden Entschlüsse«.
Ungeheuere Arbeitslosigkeit . — Bor der Einstellung der Sub¬

ventionen für das besegle Gebiet .
Berlin , 13 . Noo . Die Arbeitslosigkeit in Deutschland hat

infolge der Absperrung der rheinischen und Ruhrgebiete durch
die Franzosen einen nie gekannten Grad erreicht . Allein in den
besetzten rheinischen Gebieten sind zwei Mstlionen Arbeitslose
Rechnet inan die Kurzarbeiter und die Familenangehörigen der
Erwerbslosen und Kurzarbeiter hinzu , so ist hier mindestens
die Hälfte der Bevölkerung von der Arbeitslosigkeit betroffen ,
Auch im unbesetzten Gebiet machen sich die Rückwirkungen ,
der Besetzung mehr und mehr geltend . Die Zahl der unter¬
stützten Erwerbslosen betrögt hier bereits über 70V 000 , die der
unterstützten Kurzarbeiter mehr als l 1/® Millionen . Hinzu kom¬
men noch zahlreiche Erwerbslose und Kurzarbeiter , die nach
den geltenden Bestimmungen eine Unterstützung nicht erhalten
können . Diese Zahlen werden ergänzt durch eine Statistik !
der Arbeiterfachoerbände . Bereits Ende September waren 10
vom Hundert ihrer Mitglieder arbeitslos und 40 vom Hundert .
Kurzarbeiter . In einzelnen Verbänden erfaßte die Arbeitslosigl »
keit bis zu 30 vom Hundert , in anderen die der Karzarbeitcr
75 vom Hundert der Mitglieder . Die Not ist um so größer ,
als die finanzielle Lage Deutschlands den Unterstützungsmiig -
lichkeiten engste Grenzen zieht .

Aus Berlin wird weiter gemeldet :
Am gestrigen Dienstag vormittag haben in der Reichs¬

kanzlei die Besprechungen mit Vertretern der besetzten Ge¬
biete begonnen . Die Besprechungen waren notwendig geworden
durch die Finanzlage des Reiches und durch die Weigerung
der französischen und belgischen Besatzungsbehörden , das Wirt¬
schaftsleben im besetzten Gebiet wieder in Gang zu bringen .

Die Besatzungsmächte haben es bisher abgelehnt , wegen
der Wiederherstellung normaler Zustände im besetzten Ge¬
biet mit der Reichsregierung in Verhandlungen zu treten . Sie !
haben auf dem Umwege über Verhandlungen mit industrielle .!
Einzelgruppen die Interessen der Einbruchsmächte wahrzuneh¬
men versucht , ohne dabei nach den Interessen der Bevölkerung ,
zu fragen .

'
Es ist klar , daß das Rhein - und Ruhrland auf

dem Wege , den die Franzosen einschlagen , niemals zu der'
vollen Entfaltung seiner wirtschaftlichen Kräfte gelangen kann ..
Es genügt den Franzosen , die ihnen zustehenden Reparation -' --,
leistungen herauszuwirtschaften , während auf deutscher Seite
das Bestreben besteht , dem Rhein - und Ruhrgebiet die volle
Produkrionsmöglichkeit Zurnckzugeminnen . Die beispiellose Ar¬
beitslosigkeit die im Industriegebiet gegenwärtig besteht uns !
die sich noch zu vergrößern droht , bringt finanzielle Lasten
mit sich , denen das Reich , wenn cs nicht von neuem ins Währ¬
ungselend geraten will , nicht gewachsen ist . Es ist ganz ui : -i
möglich , die gewaltigen Unterstützungsgelder zu bezahlen , die
das Arbeitslosenheer verlangt . Ebensowenig aber sind die
Industriellen in der Lage , die Arbeitslosen durch Unterstütz¬
ungen über Wasser zu halten . Das Arbeitsproblem , das jetzt .m ?
einmal in seiner ganzen Schwer - akut rvird , kann nur gelöst
werden , wenn die Franzosen die Hindernisse beseitigen , die
sie künstlich geschaffen haben , um im Rhein - und Ruhrgebiet
das Wirtschaftsleben zu keiner vollen Entfaltung kommen ,
zu lasse » . Die Besatzungsmächte sollten sich der Verantwort¬
ung bewußt sein , die auf ihnen ruht . .

Reichsregierung und „Rheinische Republik .
"

Jede Diskussion ausgeschlossen !
Berlin , 11 . Noo . Gegenüber den vielfach , namentlich im

Ausland verbreiteten Gerüchten , wonach mit Zustimmung der
Reichsregierung die Errichtung einer autonomen Rheinischen
Republik bestehe , wird von zuständiger Stelle erklärt , daß die
Reichsregierung nach wie vor auf dem Standpunkt steht ,
daß jede Diskussion über die Veränderung des staatsrechtlichen
Verhältnisses vom Rheinland und Ruhrgebiet zum Reich
ausgeschlossen ist. Die Reichsregierung wird niemals einen da¬
hingehenden Schritt tun und niemals die Ermächtigung zur
Ausrufung deer Rheinischen Republik erteilen . Für das Ver¬
hältnis der Rheinlande zu den Ländern , wie für jede Aenderung
des Verhältnisses kann nur die deutsche Verfassung maß¬
gebend sein .

Stillegung sämtlicher preußischer Staatszechen .
Gelseakirchen , 12 . November . Der preußische Handels -

Minister hat sich veranlaßt gesehen , die Stillegung sämtliche :
Staatszechen zu verfügen . Auch diese Maßregel ist eine Folgedavon , daß die Verhandlungen mit der Besatzung noch immer
zu keinem Ergebnis geführt haben und das Reich auch dem,preußischen Staatsfiskus gegenüber die Zahlung weiterer Un¬
terstützungen ablehnt . Die Staatszechcn werden vom heutigen
Montag ab nur noch Notstanosarbeiteu verrichten . Die ge¬
samten Belegschaften der fiskalischen Schachtanlagen sind von
heute ab der Arbeitslosenfürsorge überwiesen worden .

Die Wirtschaftskrise auf dem Höhepunkt .
Essen , 14 . Nov . Die schwere Wirtschaftskrise des Ruhr¬

gebiets ist auf ihrem Höhepunkt angelangt . Der Zechenverband
hat heute den Vertretern der Bergurdeiterorganisationen mitge -
teitt , daß sämtliche Arbeiter und Angestellte zum 30 . November
entlassen sind . Der Zechenverband begründet diesen schwer¬
wiegenden Beschluß damit , daß die Verhandlungen in Düs¬
seldorf mit den Franzosen ergebnislos geblieben find , sodahj
sie finanziell nicht in der Lage seien , ihr « Betriebe weiter
zu führen . Da dieser Entschluß des Zecheirverbandes zeitlich
mit dem Beschluß der Reichsregielüng zusammenfällt , die
Unterstützungszahlungen für das Ruhrgebiet im Interesse der
Reichsfinanzen einzustellen , so ist es ein ungelöstes Rätsel ,
wie die Scharen der Arbeitslosen nun ernährt werden sollen .
Ihre Zahl beträgt im Ruhrgebiet jetzt schon leine Halbs
Million und dürfte in den nächsten Tagen eine gewaltige
Zunahme erfahren . Hinter der von dem Zechenverdand ange¬
gebenen Begründung für die Entlastung steht aber außer¬
dem der Konflikt zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in
der Frage der Arbeitszeit . Es ist nicht zu verkennen , daß die
Unternehmer jetzt den Zeitpunkt für gekommen erachten , um-
diesen in die Grundsätze der Arbeiterbewegung greifenden
Konflikt durch einen Machtkampf zu ihren Gunsten zu ent¬
scheiden.

Die Unternehmer streben mit allen Mitteln eine Ver¬
minderung der Produktionskosten an , sie wollen infolge¬
dessen bei der Wiedereinstellung zu,n l . Dezember höchstens
70 Prozent der jetzt beschäftigten Arbeiter wieder aufnehmen
und die Arbeitszeit auf die Höhe der Vorkriegszeit bringen .

Eine Berliner Konferenz über die Wirlfchastsprobleme
im besetzten Gebiet.
Unmögliche Lasten .

Berlin , 14 . Nov . Gestern nachmittag fand eine Konferenz
der Reichsregierung und der Vertreter der Länder mit Der -!
tretern der besetzte» Gebiets statt . Die Reichsregierung stellte »
deem „ Deutschen "

zufolge fest , daß die ungeheure Erwerbslosig¬
keit im besetzten Gebiet dem Reich eine Last auferlegt , die es in
aubetracht seiner Finanzen nicht länger zu tragen vermag . Wip
lange die Zahlungen nach dem besetzten Gebiet noch geleistet
werden können , hänge davon ab , ob und wieweit die Besatz -,
uugsmächte dem Reiche die Einnahmen aus dem besetzten
Gebiet etwa sperren sollten . Die Reichsregierung stellte zur
Erörterung , was im besetzten Gebiet geschaffen werden könne ,
um bei nach der Einstellung der Zahlungen noch leidenden
Bevölkerung die Möglichkeit zu schaffen , in einer . Ausein¬
andersetzung mit den Okkupationsmächten die Regelung der
Wirsichastsfrsge » selbst in die Hand zu nehmen . Hierbei
sei von dem Standpunkte auszugehen , daß es sich an Rhieia .
und Ruhr um eine tatsächliche Okkupation handele , die zur¬
zeit der verfassungsmäßigen Regierung die Ausübung ihrer
Hoheitsrechte unmöglich macht . Die Legalisierung des fran¬
zösisch- belgischen Rechtsbruches könne selbstverständlich nicht
in Trage kommen . Daher könne cs sich auch niemals um di ;
Abtretung der Hoheitsrechte an eine rheinische Organisation
handeln , die zwangsläufig zur Bildung einer rheinischen Re¬
gierung rühren müsse . Dazu würoen das Reich und die Länder
niemals die Hand bieten . Die Ve - treter der Länder bestä¬
tigten die Auffassung der Reichsregierung , daß die Weiter¬
zahlung von Ermerbslosenunterstützungen über einen nahen
Termin hinaus unmöglich fei . Die Vertreter der besetzten Ge¬
biete dagegen drückten die Hoffnung aus , daß sich für das '

Reich doch noch Mittel und Wege finden lassen müßten , auch
Miterhin die bisher an Rhein und Ruhr abgeführten Zah¬
lungen fortzusetzen . Wenn dies aber tatsächlich ausgeschlossen
sei, müsse eine rheinische Organisation mit weitgehenden wirt¬
schaftlichen Vollmachten ausgestattet werden , da sonst die Ver¬
handlungen mit den Okkupationsmächten zur Wiederherstellung
eines geordneten Wirtschaftslebens außerordentlichen Schwie¬
rigkeiten begegnen würden . Die Verhandlungen werden in die -,
sen Tagen fortgesetzt werden .

Fousetzung der Zuschüsse für das besetzte Gebiet .
Berlin , 15 . Nov . Das Reichskabinett hkt beschlossen,

von dem gesamten Kredit , der dem Reich in Höhe von
900 Millionen Mark von der Rentenbank zur Verfügung
gestellt wurde , einen Betrag im Werte von 100 Millionen
Rentenmark für die Fortzahlung der Reichszuschüsse an die
besetzten Gebiete insbesondere zur Enverbslosenunterstützung
bereit zu stellen .

Tatsächlich Schluß mit dem Druck von
Papiermark .

Berlin , 15 . Nov . Der Rcichsfinanzminister Dr . Luther
hat der Deutschen Rentenbank die Genehmigung erteilt , ab
heute mit der Ausgabe der Rentenmarkscheine zu beginne «.

Wie die Boss . Ztg . hört , wird der neu ernannte Reichswähr -

ungskommiffar Dr . Schacht für strikte Durchführung der
Bestimmung Sorge tragen , .daß von nun an sofort die Diskon¬
tierung von Papiermarkschatzwechseln des Reiches durch die

Reichsbank , das heißt also der ungedeckte Notendruck , einge¬
stellt wird . Die Renten mark soll zu dem Einheitskurs des Dol¬
lars in das ftste Verhältnis von l : 4 gebracht werden . Eine
Abordnung der Berliner Großbanken hat zwar bei Dr . Schacht
gegen dis soforttge Festsetzung dieses Einlösungskurses prote¬
stiert . dürste aber damit bei Dr . Schacht nicht durchdrmgen . Die
Banken haben gellend gemacht , daß der amtliche Einheitskuril
des Dollars und damit also jetzt auch der Rentenmark kein
richtiges Bild von der Bewertung der Papiermark gibt .
Diese Bedenken sind aber vermutlich durch die heutige Heraus -'

setzung des amtlichen Dollarkurscs auf 2,52 Billionen ent¬
kräftet worden . Die Beamtengehälter werden bereits für den
Rest dieser Woche zu 39 Prozent in Rentenmark ausgezahlt .
Die Rentenmark wird an den öffentlichen Kassen zur Be¬
zahlung von Goldmarkbetrügen (Eisenbahntarife , Zölle , Land -
abgaben usw .) als Goldmark and für die in Papier berech¬
neten Betröge zu dem amtlich täglich bekannt gemachten
Umrechnungssatz für die Reichssteuern , zur Zeit 600 Milliarden
angenommen .

Auf dem Wege zum Direktorium ?
Die innerpolitische Lage Deutschlands hat sich in den

letzten Tagen sehr erheblich verschoben . Bei zahlreichen Frak¬
tionssitz ungen im Reichstag führten die Vorgänge in München
im Zusammenhang mit der Entwicklung der rheinisch -west -
fä . ischen Frage zu einer scharfen Stellungnahme sowohl der
Dcutschnationalen und auch der Sozialdemokraten gegen das
Kabinett Siresemann . Die Bemühungen der beiden Fraktionen
haben dazu geführt , daß , wie berichtet , der Reichstag Mt
nächsten Dienstag zusammentritt . Man erwartet in parla¬
mentarischen Kreisen allgemein , daß am Dienstag sowohl vv :
deutschnationaler Seite dem Kabinett Siresemann das Ver¬
trauen abgesprochen wird , wenn nicht der Reichskanzler auf
die sozialdemokratischen Forderungen in vollem Umfange ein -
g ht . Die Forderungen beziehen sich :

1 . auf Weiterzahlung der Erwerbslosenunterstützung im
besetzten Gebiete . 2 . ans Entwaffnung der Nationalsozialisten
in Bayern , 3 . aus Aufhebung des bayerischen Ausnahmezu¬
standes , 4 . auf gerichtliche Bestrafung aller Teilnehmer am
Münchener Putsch , einschließlich Ludendorff .

Der größte Teil der sozialdemokratischen Forderungen
kann vom Reichskanzler nicht erfüllt werden . Angesichts sie -
ser Entwicklung wird die Frage ernsthaft erörtert , was nach
dem Sturz des Kabinetts Stresemann geschehen soll . Bei
Sozialdemokraten besteht eine schwache Hoffnung aus dem
6 m,i des jetzigen Kabinetts ein neues Kabinett aus 3entrunfl
Demokraten und Sozialdemokraten entwickeln zu können .
Die Aussichten eines solchen Kabinetts find an dieser Stelle
schon gekennzeichnet worden . Es wird wahrscheinlich zunächst
der Versuch der Bildung eines bürgerlichen Kabinetts gemacht«
werden . Sollte dieser Versuch auch scheitern , so wird nach
allgemeiner Annahme in parlamentarischen Kreisen der Reichs¬
präsident nicht etwa den Reichstag auflösen , er wird vielmehr !
unter Beibehaltung des Reichstags — aber bei praktisches
Austauschi .ng Ausschaltung seiner Wirksamkeit — auf Gruno
des Artikels 48 die Rrgierungsgeawlt in die Hände eines
Direktoriums legen , das dann zunächst auf Grund des Ar¬
tikels 48 die Regelung der wirtschaftlichen Fragen vorneh¬
men würde , während die Aufgabe , für die innere Ordnung zu
sorgen , gemäß dem augenblicklich schon bestehenden Zustand in
den Händen des Generals von Seeckt liegen würde . :

In demokratischen Kreisen und im Zentrum wird zwar
diese Entwicklung vorläufig noch nicht für möglich gehalten ,
man beschäftigt sich ernsthaft mit dem Gedanken der Auf¬
lösung des Reichstags . Es ist nicht ausgeschlossen , daß das
Kabinett Srtesemann schon vor der Plenarsitzung am Diens¬
tag dadurch auseinanderfällt , daß die demokratische Reichs¬
tugsfraktion plötzlich den Austritt ihrer Minister aus dem
Kabinett beschließt . Zn der demokratischen Reichstagsfraktion ,
herrscht zudem starke Erregung über die Ernennung von Dr .
Iarres zum Innenminister , weil Iarres den Plan einer wiet -
schafttichen Autonomie für die besetzten Gebiete besonders be¬
günstige .

Das Münchener Zwischenspiel .
Hitlers Ausgang .

Wie ein nächtlicher Spuck ist der Hitler -Putsch an uns
oorübergezogen , immer gefürchtet , oft prahlerisch verkündet ,
schließlich doch eine Ueberraschung . Und tue größte Ueberrasch -
ung dabei — nach allem , was man von der faszinierenden
maffenbcherrschenden persönlichen Gewalt Hitlers erfahren hatte
— daß die Kräfte der gesetzlichen Regierung sich denen des
Usurpartocs so sehr überlegen zeigten , daß es keine 24 Stunden !
dauerte , bis alles vorüber war . Es hat sich gezeigt , daß die¬
jenigen , die vor 6 Wochen den G -meralstaatskommissar v . Kahr
an die Spitze der vollziehenden Gewalt stellten , um den Feuer¬
kopf Hstier im Schach zu halten nicht ganz falsch gerechnet
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hatten . Er hat ihn zwar nicht abgehosten von seinem Putsch ,aber er hat doch die Kraft gehabt , ihn eilends niederzuwerfrn .
Herr von Kahrs Stellung in der öffentlichen Meinung hat da¬
mit eine starke Befestigung erfahren , was natürlich auch auf
die Beziehungen zwischen Berlin und ihm von erheblichem
Einfluß sein wird. Das Eigentümliche an d-r Lage ist , einmal,
das, daß nun auch die Sozialdemokraten an Herrn v . Kahr
nicht heran können , da er doch dem Putsch von rechts gegen¬
über nicht versagt hat, und daß anderseits Herr v . Kahr, der
Führer wider den Marxismus , den ..Marxisten " ihren gefähr¬
lichsten Nebenbuhler Adolf Hitle - für absehbare Zeit aus
dem Wege geräumt hat.

Aufs tiefste erschüttert steht mir' vor dem Schicksal Lu¬
dendorffs . Nach beispiellosen Heldentaten , nach Wunderwerken ,
der Feldherrnkunst, als Revolutionär mit der Waffe in der
Hand gefangen ! Nur der Nächste wird den Weg kennen, der
ihn vom einen zum andern geführt hat , und nur wer diesen
Weg wirklich kennt,

' kann über '
-hn rechten. Jetzt spricht der

äußere Schein gegen ihn . Er ist w-rklich der Mittäter an
der Empörung, als den ihn die ersten Nachrichten kundtalcn .
die Hoffnung , daß sie sich als Irrtum Herausstellen würden ,
ist nicht in Erfüllung gegangen . Ein zertrümmertes Leben
Tragik im vollsten schwersten Sinne des Worts ! Und doch
fällt ein Strahl heroischen Glanzes auch noch chuf diese
Stunde. Man hat Ludendorff aut Ehrenwort aus der Haft
entlassen, wie einen Kriegsgefangenen unter ritterlichen Geg-
nern . Daß man das bei ihm wagt" , legt Zeugnis ab für ihn .
Man wußte , daß man einen deutschen Offizier nicht festen
binden kann als durch sein Ehrenrvott

Weniger heroisch , und weniger rstterlich ist es nach der
ausführlichen Darstellung der Münchner Regierung in der
Nacht vom 8 . zum 9. November in jenem Nebenzunmeh
des Börgerbräukellers und nachher zugegangen : erpreßte Zu¬
sagen, beschwindelte Massen , -alsbaldiger Bruch des unter
Drohung gegebenen Worts ! Herr v . Kahr und General v.
Lossow haben „ auf einen Schelmen anderthalb «"

gesetzt, und
kaum aas den Fängen der Hitstrleute entwischt, das 13. 2n .-
Reg alarmiert. Das ist kein mor-stisches Musterbeispiel zur
Erziehung braver Kinder, eher ein Beweis für den alten
bösen zynischen Satz , daß ein Staatsmann sich nicht immer
den Luxus leisten könne , ein -inständiger Mensch zu sein ..
Der Erfolg mußte auch in dies m Fall das Mittel heiligen.

Nachklänge zum Hitler-Putsch .
Obwohl die Verhaftung des vnverwundeten Adolf Hit¬

ler nun bestätigt wird , will di- Aufregung noch nicht recht
zur Ruhe kommen . Es sind vor allem Studenten, Hitlers
treuste unb hingehendste Gefolgschaft , die seine Sache noch nicht
verloren geben wollen und allen Versuchen der Beschwichtig¬
ung bis jetzt Widerstand geleistet haben . Als ihr Führer
erscheint jetzt, nachdem Hitler ind Ludendorff ausgeschiedea
der aus dem Leipziger Amtsgericktsgefängnisentflohene Kor¬
vettenkapitän a. D . Ehrhardt . Die Verhältnisse liegen noch
so , daß die Universität vorerst schließen mußte , weil ein ge¬
ordneter Betrieb nicht möglich wäre. Auch die ungeheuerliche
Eerüchtebildung zeugt noch von dem krcuckhasten Erregungs¬
zustand der Geister . Es überrascht kaum , daß unter diesen Ge¬
rüchten auch die Behauptung von Kahrs Ermordung umlief.
Sie entbehrt jeder Begründung.

Stimmen zur Einigung.
München . 13 . Nov. In den Münchner Neuesten Nach¬

richten kommen heute mehrere Stimmen zum Wort , die sich
gegen eine weitere Derschärstlng der Gegensätze in der nationa¬
len Bewegung wenden . Ein höhere" Offizier der alten bayri -f
schen Armee erklärt, wenn Reichswehr und Schupo zermürbt
und die nationalen Elemente -m gegenwärtigen Kampf ge¬
schwächt seien , so sehe der Bolschewismus seine Stunde gekom-
meen. Der Konteradmiral a . B . Wellerthun führt aus , Herr
v . Kahr habe unter Opferung seiner Persönlichkeit die Staats-.
autoritär gerettet und das wäre die "inzige Möglichkeit , dech
nai ' onalen Idee zum Sieg zu verhelfen . Auch ein anderes her¬
vorragendes Mitglied der nationalen Bewegung sagt, man solle
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sich über den Gräbern der gefastenen Brüder und Helden zur
Versöhnung zusammenfinden .

Ein neuer Sonderbündler -Putsch
in der Pfalz .

Der Neberfall ms Landau.
Ludrvigshafen . 11 . Nov . Bost den Franzosen wirksam

unterstützt haben die Sonderbündler in den letzten Tagen erneut
einen Vorstoß unternommen , um die Gewalt an sich zu reißen
und den Gedanken einer sogenannten freien Pfalz zu verwirk¬
lichen . Landau wurde am Donnerstag vormittag von 600
Separatisten förmlich überfallen . Ein Sonderzug der Eisen¬
bahnregie hatte die Sonderbündler nach Landau gebracht. D -d
Separatisten besetzten das Stadthaus , das Bezirksamt und
die Reichsbank . Durch eine Sirene wurde die Bürgerschaft
alarmiert und zog, bewaffnet mit Spaten und Prügeln zum
Meßplatz , um die Sonderbündler zu vertreiben . Als man sich
ar schickte , die Sonderbündlerbanden zu entwaffnen , griffen
französische Truppen ein , um die Sonderbündler zu schützen.
Die Straßen wurden durch starke französische Patrouillen,
abgesperrt. Wie aus neuen Meldungen hervorgeht , sind die
Sonderbündler inzwischen aus Landau zum größten Teil wie¬
der abgezogen, da die Bevölkerung sich ihnen gegenüber völligt
ablehnend verhielt , Heinz -Orbis hat nach der „ Neuen Pfäl¬
zischen Landeszeitung " den Kreisiag für aufgelöst ( !) erklärt .

Eine Straßenschlacht in Speyer.
Speyer, 10 . Nov. Heute Nachmittag hat sich die Polizei

und die Separatisten eine Schlacht geliefert . Die Polizei hieft
das Regierungsgebäude besetzt, das die Separatisten mit Hand¬
granaten und Maschinengewehren angrifsen . Auf beiden Seiten
gab es nach der „Neuen Pfälzischen Landeszeitung " Tote.
Nähere Einzelheiten fehlen , da die Telegraphenleitungen mit;
Speyer gesperrt sind.

Weiter wird gemeldet , daß die Sonderbündler meist mit
Handgranaten und Maschinengewehren arbeiten . Der Kampf
um das Regierungsgebäude spielte sich im Angesicht der un¬
mittelbar gegenüberliegenden Prooinzdelegation unter den Fen¬
stern des Generals de Metz ab .

Kommunistische Geheimpläne .
Kommunistische Kuriere verhaftet .

Berlin, 15 . Nov . Dir „Deutsche Zeitung " meldet, die
polizeilichen Nachforschungen, die im Zusammenhang mit der
kärglichen Verhaftung kommunistischer Kuriere in Kottbur
angestellt wurden , hätten den Beweis dafür erbracht, daß eins
großzügige Agitation über das ganze Reich im Gange fei.
Wie das Blatt mitteilt , wurden in einer Gastwirtschaft in der
Loewcnstraße in Berlin 16 Personen verhaftet , die über er¬
hebliche Dollarbeträge verfügten und den Auftrag hatten , sich
nach Rcickswehrgarnisonen zu begeben, um mit den örtlichen
Führern der Kommunistischen Partei Rücksprache zu nehmen.
Es konnte weiter ermittelt werden , daß im Reich eine beson-»
dere Zentrale für die Aktion eingerichtet ist. 3n dieser wurden»
von Kriminalbeamten mehrere Personen festgenommen und
wichtiges Geheimmaterial beschlagnahmt, aus dem heroor-
geht , daß auch die kommunistischen Abgeordneten Eberlein und
Geschke in diese neue Bewegung verwickelt sind . '

Blutige Zusammenstöße in Schwenningen .
Stuttgart, 13 . Nov. In Schwenningen hatten Beamte der

Landeskriminalpolizei im Anschluß an einen vor einiger Zeit
gemclderen Diebstahl eines Maschinengewehres durch Kom¬
munisten eine Untersuchung über das Bestehen einer uner¬
laubten politischen Kampforganisation zu führen und einige
Konnmmistenführer in Sicherheit zu nehmen. Staatliche Schutz¬
polizei war den Kriminalbeamten beigegeben. Heute vormit¬
tag kam es zu einem blutigen Zusammenstoß mit Demon¬
stranten. Polizeibeamte, die in der Firma Kienzle eine Festff
nähme durchzuführen hatten , wurden von einer mehrere hun¬
dert Köpfen starke Menge bedroht und nebst der zu Hilfe ge¬
rufenen Schutzpolizei zurückgedrängt . Erst nach dem Ein-
treffen weiterer Verstärkungen gelang es , die Menge zurück ^
zutrciben. Dabei mußten wiederholt Maschinengewehre in Stel-
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lung gebracht und zum Schuß fertig gemacht werden . Schließ¬
lich geriet eine Postierung von acht Polizeibeamten in starke
Bedrängnis. Sie ivurde von einer iausendköpfigen Menge um¬
ringt und mit Steinen bombardiert. Infolgedessen gab die Poli¬
zei eine Salve ab . wobei ein Arbeiter getötet und ein konze
munistischer Gemeinderat verwundet wurde . Außerdem sollen
noch 4 bis 5 weitere Personen verwundet sein . Unter den
Demonstranten befinden sich ln vorderster Reihe auch viele
Frauen und Kinder, die hinter den Männern an Beschimpfung;
der Polizei nicht zurückstanden.
Frankreichs Schuld an den deutschen Wirren .
Eine Unterredung des Reichskanzlers mit dem französischen

Botschafter .
Berlin, 10 . Nov. Am gestrigen Tage erschien der fran¬

zösische Botschafter beim Reichskanzler und teilte mit , daß
der französische Ministerpräsident, obzwar es chm völlig ffn,
liege, sich in irgendwelche deutsche Verhältnisse einzumischen ,
sich veranlaßt sehe , auf die Beunruhigung hinzuweisen, die -in
Frankreich durch Gerüchte über politische Vorgänge in Deutsch¬
land entstanden sei. Die Gerüchte besagten, daß bei einem
Erfolg gewisser Bestrebungen eine Rechtsdiktatur zu erwar¬
ten sei. In diesem Falle müßte nach den bisherigen Aenßer-
ungen führender Persönlichkeiten der Rechten mit der Zer¬
reißung des Versailler Vertrages und der Vorbereitung des
deutschen Rcoanchekrieges gerechnet werden .

Nachdem der Reichskanzler davon Kenntnis genommen
hatte , daß dem französischen Ministerpräsidenten jeder Ver¬
such einer Einwirkung auf die innrrpolitischen Verhältnisse
fernlieg?, betonte er besonders , daß einzig und allein das deut-<
sche Volk darüber zu entscheiden habe , unter welcher Ver-
fassungssorm es seine Politik fortan entwickeln wolle . Den
Bestrebungen einzelner Länder , die ans eine größere Selb¬
ständigkeit sm Rahmen des Deutschen Reiches hinzielten,
siehe die Reichsregierung selbst nicht unsympathisch gegenüber.
Wenn im übrigen die extremen Parteien links und rechts an
Boden gewännen , so sei das eine Folge der verzweifelten
Lage, in die Deutschland geraten sei, und der zu steuern gerade
der französische Ministerpräsident die Macht habe . Neben unge¬
heuren inateriellen Schwierigkeiten bereite auch die seelische
Bedrückung dem deutschen Volke die schwersten Leiden, wenn
es sehen müsse , was die deutschen Brüder an Rhein und Ruhr
zu erdulden hätten und wie eine kleine Minderheit von Separa¬
tisten, die sich vielfach aus übelsten Verbrecherkreisrn zusam¬
mensetzt , unbestraft ihr laudesverräterisches Unwesen am Rhein
treiben könnten . Die heftigsten Angriffe, die gegen die Reichs^
regicrung von radikaler Seite geführt würden, beruhten da¬
rauf, fc,aß heute, sechs Wochen nach Abbruch des passiven
Widerstands, das ganze Wirtschaftsleben an Rhein und Ruhr
schwerer darniederliege , als vor dieser Zeit und daß gteichzeitlgl
die finanzielle Lage Deutschlands nock katastrophaler gewor¬
den sei. Der französische Ministerpräsident möge sich darüber
klar werden , daß die Reichsregierunz jetzt nicht mehr in der
Lage sein werde , die bisher gewährten Summen für Rhein
und Ruhr aufzubringen , wodurch ihre Bemühungen , das
Reichsdi 'dget ins Gleichgewicht zu bringen , gänzlich zunichte
gemacht würden . Die Münchener Vorgänge hätten gezeigt,
daß die Landesregierungen genügend Kraft und Autorität
besitzen , um gewaltsamer Bestrebungen Herr zu werden . Der
fr . nzösische Ministerpräsident müsse aber auch bedenken, daß
derartige Bestrebungen gar nicht zum Ausbruch kommen wür¬
den, wenn nicht seit Friedensschlnß jede deutsche Regierung ,
gleichgültig ans welchem Partefftandpnnkt sie gestanden habe,
ffir irgendwelche erträglichen Bedingungen gekämpft habe,
und von einem außenpolitischen Mißerfolge zum andern ge¬
trieben worden wäre.

Die Militärkontrolle abgelehnt !
Berlin, 10 . Nov . Wie das „Berliner Tageblatt" wissen

will , ist gestern die deutsche Antwort auf das Ersuchen der
Botschafterkonferenz nach Wiedererrichtung der MMärkon-
trolle abgegangen . In der Antwortnote wird die Zurücklassung
einer neuen Militärkontrolle mit der Begründung abgelehnt,

Wenn die Schatten weichen .
Roman von Ferdinand Runk 'el .

2g ) Nachdruck verböte » .

Dem konnte natürlich Max nicht widerstehen, das alte
Iägerblut wallt« , m ihm auf . Das hohe fürstlich « Vergnügen
M der grauen brodelnden Morgendämmerung den singenden
Hahn von dem höchsten Gipfel herunterzuhoten , das war doch
nicht zu »erachten . Freilich brauchte er den Rrkognoszicrungs -
gang nicht , er konnte ja jeden Fußbreit des Woldes ein« halbe
Merle um die Oberförsterei herum , aber er konnte doch Ritter
gegenüber nicht nein sagen und ging darum aus sein Zimmttchen
sich fertig zu machen .

Sein Herz pocht« , als er die immer noch wie in Zeinen Fu-
gendtagen knarrende alte Holztreppe hinaufstieg und von bcus
Geländer des Vorplatzes herunter rn das breite Vestibül blickte .
Hier hatte er den ersten süßen Traum seiner Liebe geträumt . .
Da lag das Mädchenzimmer Mollys und hier , diesem gegenüber,
das kleine Gemach, das er mit dem Bruder der Geliebten geteilt
hatte . Auf dieses Treppengeländer gelehnt , hatten sie manchen
Abend gestanden und geplaudert , und dann , wenn Max ' kleiner
Zögling eingeschlafen , hatten sie in Mollys Zimmer vom Fenster
hinausgeblickt, in den dunklen , rauschenden, sausenden Wald . Er
hatte seinen Arm um die schlanke biegsame Gestalt gelegt und
Molch mit ihrem schönen Kopf an seiner Schulter geruht . Da
hatten sie Pläne gemacht über Pläne , wie sie sich ein glückliches
bescheidenes Heim grüriden wollten , bis ihnen vor Müdigkeit
die Augen znfielen und sie sich in heißem Liebeskusse trennen
mutzten .

Dann war er hinausgegangen , hatte seinen heitzen Kopf in
d>e weichen , kühlen Kissen gedrückt, und in leidenschaftlichem
Gelet , daß Gott ihm doch die einzig Geliebte nicht nehmen
möge,

'
war er ln selige goldene Träume von Sonnenschein und

Glück hinübergeschlummett.
Aber tnK anders war es gekommen. Sie geschmiedet on

einen Mann , der ihrer längst überdrüssig war und sie dafür
qr-äste . datz er ihrer überdrüstig geworden. Er trauernd noch nach
zwölf Jahren über die verlorene Fugendliebe und unfähig , aus

den Trümmern seines untergegangenen Glückes ein neues, wenn
auch bescheidenes aufzurichten.

Und nun trat er ein und prallte fast entsetzt zurück . Das war
ja rroch alles wie früher , alles . Dieselbe weih und rot gehäkelt-
Decke über dem Bett , derselbe ärmliche altertümliche Wasch¬
tisch , derselbe fast schwarze Eichentisch mit den beiden Stühlen
und dem rohrgeflochtenen Lehnflnhi. Dieselben Bilder . . . nur
er war «in anderer geworden.

Ach was . er durfte diese wehleidige Stimme nicht seiner Herr
n erden lassen , er mußte darüber h -.ngekommen, mußte einen
Entschluß fassen . Entweder liebte ihn Molch noch, dann muhte
er sie ihrer unglücklichen Ehe entreißen und selbst über die schein¬
bar größten Schwierigkeiten hinüber ein neues Glück zu schaffen
versuchen , oder sie liebte ihn nicht , dann mußte ein für allemal
ein Ende gemacht werden, dann muhte er sich ffeiringen . . .
und doch immer die Einzige sehen , immer den Gedanken in
seinem Gehirn wälzen, datz ein anderer Besitzer dieses herrlichen
Weibes sei , der es gar nicht zu schätzen wußte. Es war eine
Qual .

Hätte er doch Kattenhausen nie wieder gesehen , dann wäre
es vielleicht gegangen, dann wäre er schließlich ruhig geworden,
aber so . . . ? Warum schoß ihm plötzlich die wilde Drohung durch
den Kops , die Peter , der Wilddieb , ansgestoßen hatte , er
werde m>t Ritter abrechnen. Dar war ja der Ausweg , der ein¬
zige Ausweg , und er brauchte nichts zu tim , als nur zu schweigen.
Das Goldhändchen war sich seines Schusses sicher, und wehe
Rttter , wenn er, wie sein Beruf forderte, im Dunkel der Nacht
mit seinem unversöhnlichen Gegner zasammentraf .

Sein Herz jauchzte plötzlich auf , wie oas des Schiffers irr;
wilden Sturm , wenn er aus dunkle: Wolkennacht das Blinken
des Leuchlturmseuers gewahrt .

Aber um Gottes willen , wie wurde ihm denn , daran hatte
er ja noch gar nicht gedacht . So verkommen konnte er ooch
nicht fein . . . wenn er schwieg , wurde er ja der Mitschuldige
an e '-nem Mord .

Als ihm diese furchtbare Wahrheit zum Bewußtsein geliom-
men war , wußte er auch sofort , daß er keine Minute zögern
durfte, Ritter zu verständigen, daß er fast schon zu lange geßögert ,

hatte . Er durfte nicht auf das Licln des Leuchtturms zuhalten,
er mußte das Steuer feines Ledensschiffes herumdrücken und
den Stern wieder hinaus in den Sturm treiben . Nein und tuu-
sendmal nein zu einem so furchtbaren Verbrechen sollte ihn
seine Leidenschaft nicht treiben . Mächte der Richter über den
Wolken , ohne dessen Willen kein Haar von unserm Haupte
fällt , richten , nicht er, der schwache, von Schmerz und Leiden¬
schaft durckwühlte Mensch . Das Unglück sollte ihn nicht ungerecht
machen .

Cr schnürte sich die Iagdgamaschcn um , zog die grau -grüne
Foppe an , setzte seinen alten grünen Strohhut aus , warf aas ,
RMer geyörend« leichte Gewehr über die Schulter und ging
hinunter wo er den Oberförster marschfettig in seinem Zimmer
fand. Dieser legte ihm mit einer gewissen Herzlichkeit den A :n.
um die Schulter und zog ihn hinaus jn den Hof.

„Komm, Freuno , nun wollen w,r wieder einmal wie in
den Tagen unserer goldenen Fugend im Walde streifen. Es gibt
doch nichts Schöneres , als die rauschende Einsamkeit des Blät -
termeeres, in dem alles Leben unserer Büchse untertan ist . Komm
hinaus .

"
Ritter wandte sich um , pfiff einen mäßig großen Griffon ,

der sich dicht an ihn herandrängte , und als sie in den Wald
hineingekommen waren , mit der gespannten Aufmerksamkeit
des tüchtigen Jagdhundes wenige Schritte voraus die Gegend
aufklärte .

„Karl ."

„Was ist . Max . . . Donnerwetter , du machst ja ein Gesichc.
als ob d'r der Weizen verhagelt wäre . Fehlt dir was ?"

„ Ich muß mit dir sprechen . Rimms nicht übel, wenn ich an
eine alte Geschichte rühre , die dort drüben , wo der Denkstein ftcljt,
passten ist .

"
,.Ach , die Affäre Löbau , ja ."

„ Ist es dir unangenehm ?"
„ Ne -n . wieso ? Warum sollte es mir unangenehm sein?"

„ Ich habe vor einigen Tagen den Wächter getroffen, das
Goldhöndchen.

"

„ Den Schuft ? Bleibt ec immer n ' ch bei seiner Aussage,
ich habe den Löbau erschossen?"

(Fattseyung in der Beilage .)
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- atz bei der erregten Stimmung, wie Sie infolge des Einmar¬
sches ins Ruhrgediet des gegenwärtigen Zustandes im be¬
setzten Gebiet und der wirtschaftlichen Not des deutschen Volkes
heure besteht, eine Sicherheit für die an der Kontrolle be¬
teiligten Franzosen und Belgier n'

cht übernommen werden
könne . '

Gegen die französische Bernichtungspolitik .
Keine Zerstörung der Einheit des Deutschen Reiches.
London . 12 . Nov. In einer veröffentlichten amtlichen

Ueberficht über die am Freitag beendete Tagung der britischen
Reichskonferenz heißt es über die Erörterung des Reparatwns-
prodlems : Die Konferenz sei nach sorgfältiger Erwägung
zu der Ansicht gekommen , daß die europäische Lage nur ent¬
wirrt werden könne , wenn die Bereinigten Staaten daran Mit¬
arbeiten und daß das Scheitern des Planes einer gemeinsamen
Aktien zu folgen hätte , sowohl dem dauernden Frieden wie der
wirtschaftlichen Erholung der Welt abträglich sein würde . Die
Konferenz sei der Ansicht, daß in einem solchen Falle die bri¬
tische Regierung sehr sorgfältig die Alternative erwägen müßte,
selbst eine Konferenz einzubecufen und das wirtschaftliche und
finanzielle Problem in seinen weitesten Auswirkungen zu
untersuchen. Die Konferenz betrachte jede Politik , die zu einem ,
Bruch ber Einheit des Deutschen Reiches führen würde , als
unvereinbar mit den Dertragsverpflichtungen , die sowohl
Deutschland wie auch die Mächte eingegangen seien , und als
unvereinbar mit der zukünftigen Erfüllung seiner Bestimm¬
ungen durch Deutschland Die schärfsten Vorstellungen ivtirden
demgemäß den Alliierten gegenüber erhoben.

Französisch-belgische Erpressung .
Frankfurt , 14 . Rov . Am Dienstag, 4 Uhr nachmittags

wurden in Düsseldorf die Verhandlungen zwischen den Ver¬
tretern des rheinisch-westfälischen Bergbaus und der Micmry
fortgesetzt , nachdem deren Mitglieder aus Paris zurückge¬
kehrt waren. Hugo Stinnes , der in Berlin weilte, nahm
an den Verhandlungen nicht teil . In absolutem Gegensatz zu
den Grundlage,r der bisherigen Beratungen, wonach der Gegen¬
wert der zu liefernden Kohle und des Transportes auf Repa¬
rationskonto verrechnet und so dem Reiche vergütet werden
sollte , stellte die Micum die Forderung, diese so bedeutsamen
Gegenwerte ays ein anderes KoMo zu schreiben . Dieses uner -,
hörte Ansinnen wurde von den deutschen Vertretern abgelehur.
weil es in keiner Weise den Bestimmungen über die Repara¬

tionsleistungen entspricht, wonach die Kohlen franko Seehasen
zu Gunsten des Reparationskontos des Reiches voll zur An¬
rechnung kommen müssen.

Neue Drohungen aus Paris .
Die innenpolitischen Wirren, die Vorgänge in Bayern und

endlich das zufällige Zusammentreffen der Rückkehr des Kron¬
prinzen in diesen Ereignissen geben der franz . Politik die er¬
wünschte Gelegenheit , eine neue Erpressungsaktion gegen
Deutschland zu versuchen , Die Pariser Ausgabe der franzö¬
sisch orientierten „ Chicago Tribüne"

beschäftigt sich mit Sank¬
tionen , die angeblich die Botschafierkonferenz ins Auge ge¬
faßt habe . Danach würde Pomcare mit Unterstützung der
englischen Flotte die Besetzung der Häfen von Hamburg und
Bremen beabsichtigen, wo alsdann die Zölle durch die All, -,
ierten erhoben werden würden . Gleichzeitig würden Frankfurt,.
Elbe - ,e! d und Barmen besetzt werden.

Rack einer anderen Pariser Meldung sind derartige Ge¬
rüchte in dortigen politischen Kreisen in Umlauf , die allem
Anschein nach als Versuchsballons von offiziöser Seite los-
gelassen werden und die sich gleichfalls mit den Entscheid¬
ungen beschäftigen, die die Botschafterkonferenz anläßlich der
letzten Ereignisse in Deutschland und wegen der Interalliierten!
Mnitärknnlrolle — natürlich aas Anregung Frankreichs —
zu ergreifen gedenke. Die Engländer sollen einen Bermitt -
luugsoorschlag gemacht haben , nach dem vorläufig die Auf¬
nahme der Militärkontrolle sich nur auf jene Landesteilej
Deutschlands erstrecken soll , in denen mit Provokationen und
Zwischenfällen nicht ohne weiteres zu rechnen sei . Das heiß: ,
etwa Bayern soll ausgeschlossen sein . Die Franzosen hatten
erklärt, daß sie hierauf nicht eingehen könnten , falls man ihnen
nicht an anderer Stelle eine „Erhöhung ihrer Sicherheiten"
gewährleiste . In diesem Zusammenhang soll Frankreich als
hauptsächlichste Stärkung seiner Position die sofortige Be¬
setzung der Eisenbahnlinien verlangt haben, die östlich von
Frankreichs Grenzen Nord- und Süddeutschland miteinander
verbinden , wobei natürlich auch die Stadt Frankfurt am Main
in die Besatzungszone fallen würde . Andererseits würden Sank¬
tionen , wie die Erhebung von deutschen Zöllen sowohl an
der Landcsgrenze als auch in den wichtigsten Seehäfen an¬
gedroht werden.

Weiter wird dann erneut das Gerücht von der Besetzungdes Hamburger Hafens durch die Engländer geflissentlich von
den französischen politischen Kreisen in Umlauf gebracht. Bei
all diesen Gerüchten , so betont die Pariser Nachricht, handlöes sich vorläufig nicht um feste Beschlüsse , es seien aber sicher¬
lich Beratungen in der Richtung der oben genannten Anregung-
im Gange .

3Bgs die Beteiligung der Engländer anbetrifft , so liegt
uach den letzten scharf gegen Frankreich gerichteten Erklär¬
ungen der Führer der englischen Politik kein Grund zu der
Annahme vor , daß England eine derartige Aktion mitmachen
oder auch nur gutgeheißen würde . Und was die französischen)
Erpressungsversuche anbetrifst , so dürfen schon die Drohungei ;
geeignet fein , die Isolierung Frankreichs, die noch nie so sinn¬
fällig in die Erscheinung trat wie in den letzten Wochen, noch
zu verschärfen.

Ein Konstrenzvorschlaz Poincares.
Daß auch nach dem Scheitern des Planes einer Sach -

rerftändigenkonferenz irgend etwas geschehen muß , um das
Chaos in Europa zu verhüten , ist klar. Dünne Fäden werden
schon von Washington und oon London aus gesponnen. All
dem ist nun abS der Sieger in oicsem diplomatisch. Kampf ,Poincare , oon sich aus zuvorgetzommen, indem er einen ganzj
nach seinen Einschränkungen bestimmten Plan dem Entlchädig-
ungsausschuß vorgelegt hat. Das ist zunächst natürlich ein ge-

' schickt ausgedachter Schachzug gegen die Vorwürfe , die ihm
von der öffentlichen Meinung besonders in den Der . Staaten

, gemacht werden , dann aber ein Versuch , seine Absichten nun mir
Hilfe des Entschädigungsausschusses durchzusetzen . Sein „ Sach -
vciständigenkomitee " soll der Entsch.-Ausschuß, also nicht die
Regierungen , ernennen , damit sind die Der . Staaten ausge -l
schlossen, ebenso aber sollen auch nur die dort vertretenen
Länder teilnehmen , also wiederuin Deutschland nicht . Die Al-
beit dieses Ausschusses würde natürlich nach den bekannten
„Beoingungen " auf die Frage der „ derzeitigen" Leistungsfähig¬
keit Dcuischlands beschränkt und jede Aussprache über die
Grundfrage, die Zahlen des Londoner Abkommens und den
„Friedcnsoertrag"

schroff ferngchalten . Auch Las Ergebnis
können wir uns jetzt schon denken : das ich an den Der.
Staaten von Poincare vorgeschlagcnc Moratorium für Deutsch¬
land , aus 2 Jahre begrenzt, unter Festhaltung aller „Pfänder "
und wornöglich unter Finanzkontrolle und sonstigen weiter
dcmütigcn Bedingungen. Es würde uns wie einem unter.Folter gespannten Schwerverbrecher die Atempause zugebilligt ,
die dann nachher eine uni so größere Btutadzapfung gestattet.
Don solchem Vorgehen Hai Deutschland für die Dauer nichts
zu hoffen , aber atles za befürchten. Ob der Entschädigungs -
anLschuß , der freilich Frankreichs Druck immer recht gefügig
war, sich einen solchen Plan einfach aufzwingen läßt ?

Die Isolierung Poincares.
Paris , 15 . Rov . Die ..Chicago Tribüne" will wissen ,

daß nach Mussolini geneigt sei. an irgend einer Drohung
gegen Deutschland teilzunehmen Italien könne nicht irgend
einer militärischen oder maritimen Maßnahme gegen Deutsch¬
land zustimmen oder daran teiluehmen. Belgien , das früher
bereit gewesen sei , derartige Maßnahmen zu unterstützen, habe,,
seitdem England sich in dieser Angelegenheit abseits halte untt
seit Amerika seine Zurückhaltung formulierte , seine eigene
Haltung geändert . Das Blatt will wissen , daß das Brüsseler,
Kabinett beschlossen hat, keine weiteren Truppen zu Besetzungs¬
zwecken zur Verfügung zn stellen .

Amerika und Europa.
Eine bemerkenswerte Rede Mlsons.

Paris , 12 . Rov . Haoas übermittelt aus Washington
iu . a . folgende Stell « aus der durch Funkspruch verbreiteten
gestrigen Rede des ehemaligen Präsidenten Wilson zum Jah¬
restag des Waffenstillstandes:

Daß die Bereinigten Staaten durch ihre Isolierungspoli-
lib nach dem Kriege in einer der kritischsten Periode der
Geschichte der Menschheit der Zivilisation ein derartiges Unrecht¬
hätten zHügen können , fei umfa beklagenswerter , weil seit der'
Zurückziehung der Bereinigten Staaten aus Europa jedes
weitere Jahr den Beweis liefere, daß die Dienste, die Amerika
hätte leisten können , unerläßlich seien für den Wiederaufbau
der alten Welt. Die Lage Europas verschlechtere sich von Tag
zn Tag , und als wollten sie den Ereignissen , die sich ab¬
spielten, die Krone aufsetzen , seien Frankreich und Italien unter -
einaubcr ( ?) dahin überein gekommen, den Versailler Ver¬
trag als sine» Fetzen Papier zu betrachten.

' Wilson weist da¬
rauf hin , daß der gegenwärtige Stand der Dinge den Ver¬
einigten Staaten eine Gelegenheit böte, die Vergangenheit ,
wieder gut zu machen und schließt : Die einzige Art zu beweisen,
daß wir den ganzen Sinn des heutigen Jahrestages er¬
fassen , besteht darin, daß wir den Entschluß fassen, die per¬
sönlichen Interessen hintanznhaltrn und aufs neue die großen
Ideale und die Ziele der internationalen Politik aussprechen
und diesen Grundsätzen gemäß handeln . So und nur so allein
kommen wir zu den wahren Traditionen Amerikas zurück .

Die Stimmung in Amerika .
London , 12 . Rov . Der Washingtoner Berichterstatter der

„Times"
schreibt : Weoer Präsident Eoolidge noch Staats¬

sekretär Hughes hätten verfehlt , die vollkommene Freundschaft
Amerikas gegenüber Frankreichs zu bekräftigen und zum Aus¬
druck zu bringen , daß die Türe noch offen stehe , durch die
Amerika Europa zu Hilfe kommen könnte . Aber diese Freund¬
schaft-Versicherungen änderten in keiner Weise die Lage. Kurz»
gesagt : Die Natur dieser Unterstützung und die Bedingungeii ,
unter denen sie erfolgen könnte , würden von Amerika be¬
stimmt und nicht von Frankreich . Wenig Zweifel herrschein amtlichen Kreisen Washingtons darüber , daß die Wirkung
des Zusammenbruches des Planes einer Untersuchung auf
die Lage Deutschlands ungünstig fein werde . Der , nächste
Schritt der amerikanischen Regierung dürfte nunmehr in Lon«
don erfolgen . Der „Times "-Berichterstatter meldet ferner , auf
jeden Fall werde die Zwischenzeit der Untätigkeit eintreten , so¬weit die amerikanischen Verhandlungen in betracht kommen.Es könne zuversichtlich erwartet wcroen, daß das amerikanischeVolk in der Zwischenzeit zu der Ueberzeagpiig kommen werbe,
daß die französische Regierung bisher die möglichst weit¬
gehende Zerstörung Deutschlands mehr suche als Repara¬
tionen . Die Rede , die der frühere Präsident Wilson am Bor-,abend des Waffenstillstandstages gehalten habe, werde dazu
beitragen , diese Ueberzeugung zu versteifen.

Die Politik des General Errmts .
Eine Wirtschastskonftrenz ohne Frankreich .

London , 15 . Rov . General Smuls hat heute in einem
langen Brief an die Times di? Aufforderung an die eng¬
lische Regierung gerichtet, im Sinne der politischen Richtliniender Reihskonferenz nunmehr unter Einbeziehung von Amerika
eine Wittschaftskonferenz einzubcrufen, die bereit sei, ohne
Beschränkung die wirtschaftliche Notlage Deutschlands zu er-
öttern . Smuts setzt in diesem Brief auseinander , daß die Kon -,
erenz nkgehalten werden müsse gleichgültig, ob Frankreicheine Teilnahme verweigett oder nicht . Sei die Konferenz erst

einmal zustande gekommen und würde sie beweisen , daß sie
keineswegs gewillt sei, die berechtigten Interessen und Forder¬
ungen Frankreichs zu verkürzen , so werde Frankreich kaum in
der Lage sein, gegen die Ansicht der übrigen Welt in seirieh
isolierten Haltung zu verharren, vielmehr werde sich bann?m Frankreich eine Strömung geltend machen , die darauf hin¬wirk , n wird , sich dieser großen Aktion der anderen Mächte
auz .' schließen .

Rückkehr des ehemaligen Kronprinzen.
BerN » , 10 . Rov . D ->r frühere deutsche Kronprinz traf

am Samstag vormittag kurz nach 8 Uhr mit dem Rachtschnell-
zng ans Holland auf dem Bahnhof Friedrichsstraße in Ber¬
lin ein und setzte wenige Minuten darauf mit dem Breslaues
D-Zug die Fahrt nach Oe's fort . Ein höherer Beamter der
Berliner politischen Polizei hatte den früheren Kronprinzen
auf der Grenzstation Beutheim erwartet und begleitete ihn auf-
der Fahrt durch Deutschland.

Der Kronprinz hatte schon vor längerer Zeit , und zwar
noch unter dem Kabinett Enno, um die Einreiseerlaubnis
nach Deutschland gebeten. Er hatte dabei wiederholt und be¬
stimmt erklärt, daß er sich in Deutschland von jeder politischen
Betäiigung und insbesondere von jeder Unterstützung monar¬
chischer Umtriebe zurückhalten und sich ausschließlich der Be¬
wirtschaftung seines Gutes Oels widmen werde. Eine Ent¬
scheidung über den Antrag des Kronprinzen während der
Kanzlerschaft Enno kam nicht zustande. Erst das Kabinett
Strssemann hat den Antrag genehmigt.

Wie toir hören , hat der Kronprinz in seinem Schreiben
ferner Genugtuung darüber Ausdruck gegeben, daß ihm der
Paß zur Einreise nach Deutschland auf Beschluß eines Ka¬
binetts oer großen Koalition erteilt worden ist , weil er auch)
nur den Anschein vermieden zu sehen wünschte , als ob er irgend¬
wie als Führer oder Förderer bestimmter politischer Gruppen
anzusehrn sei. Das Reichskabinsit ist bei der Bewilligung der.
Einreiseerlaubnis von der Erwägung ausgegangen , daß das
oon der Entente gestellte Verlangen , den Kronprinzen zu inter¬
nieren , weil er auf der Liste der sogenannten Kriegsverbrecher
steht , völlig unhaltbar ist uno auch im Versailler Vertrag
keine Stütze findet . Es verwahrt sich auch gegen die Behaupt¬
ung , als ob hier dem Kronprinzen irgend eine bevorzugte Stel¬
lung eingeräumt würde . Anderseits aber durste man. einem
deutschen Staatsbürger der nach langer Abwesenheit in seine
Heimat zurückzukehren wünscht, diese Rückkehr nicht ver¬
weigern , nur weil es sich um den früheren Thronfolger handelt .

Eine Erklärung drs ehemaligen Kronprinzen .
Berlin , 14 . Rov . Der ehemalise Kronprinz hat nach

seiner fast 1000 Kilometer langen Automobilreise von Hol¬
land nach seinem Gut heute vormittag eine Abordnung die
Bürger des kleinen Städtchens empfangen , die das Kron¬
prinzenpaar beglückwünschie. Der Kronprinz gab iviederholt
seiner Freude Ausdruck , wieder im Kreise der Seinen leben ,
zu können . Er ist ja auch gewissermaßen als der letzte aus
denr Krieg heimgekehrt . Die Vertreter der -auswärtigen Presse
wurden vom Adjutanten des Kronprinzen empfangen , der
ihnen in Namen des Kronprinzen folgende Erklärung vorlas :

„ Ick bin glücklich , wieder in der Heiimat zu sein bei
Frau und Kindern aus meinem Besitz , glücklich wieder in¬
mitten meiner deutschen Landsleute zu leben und das Schwer^
wit ihnen Hu tragen, das über Deutschland gekommen, steh ,
meine asten Freunde ans dem Frieden und Kameraden ans
dem Kriege wieder zu sehen . Ich habe ganz die Absicht , mich«
meinen persönlichen Pflichten zu widmen und innerhalb meines
Amts- und Pflichtkreists am Wiederaufbau meines Vater¬
landes, an dessen Hochkommen ich nicht zweifle, mitzuarbeiten .

"

Eine Rede des Reichskanzlers .
Halle, 11 . Nov . Reichskanzler Dr . Stresemann traf heute

nachmittag gegen 5 Uhr in Begleitung des Reichsministers
des Innern Dr . Iarrss und des Staatssekretärs Kempkes
in Halle ein . In l l4 ständiger Rede auf dem Landesparteitag
der Deutschen Volkspartei im Walhalletheater nahm er, viel¬
fach von begeistertem Beifall unterbrochen, zu den schwebenden
inne"- und außenpolitischen Fragen Stellung. Insbesondere
ging er auf die ungeheuere Arbeitslosigkeit an Rhein und Ruhr
ein , für die die Besatzungsmächte die Verantwortung zu
tragen hätten, wie sie letzten Endes auch die Schuld trügen
an den politischen Wirren oon rechts und links und für die
wirtschaftliche Rot Deutschlands . Aufs schärfste verurteilte er
den Streik in den Berliner Rotendruckercien , der die Herstel¬
lung wertbeständigen Geldes stillege und damit die schwie¬
rige Lage des Augenblicks noch verschärfe. Die Regierung
werde deshalb mit strengen Maßnahmen gegen diesen Streik
vorgehen und rücksichtslos Entlassungen vornehmen , falls bi?
Arbeit bis morgen nicht wieder ausgenommen werde. Auch nt6
Frage des Beamtermbbaus, der Eisenbahntarifpolitik usw .
nahm der Reichskanzler eingehend Stellung, indem er als
Ziel dieser Maßnahmen die Bilanzierung des Etats und die
Rückkebr zu einer gesunden vernünftigen Finanzpolitik be-
zeichnete . Er besprach dann die tiefe äußere und innere Ro's
Deutschlands . Diese und als Folge davon die Verwirrung
der politischen Leidenschaften seien verursacht durch die außen¬
politische Bedrückung . Frankreich hätte die Möglichkeit , die
deutschen inneren Verhältnisse

'
wesentlich zu ändern , wenn die

französische Politik so wäre, daß sie uns das Leben ließe und
so dem Radikalismus m Deutschland entgegenwirkte . Auf
die separatistischen Machenschaften an Rhein und Ruhr ein¬
gehend, sagte der Kanzler , wenn man nur den Rheinländern
die Möglichkeit geben würde , sich gegen das Gesindel zu
wehren , wäre dieses in 24 Stunden erledigt . Statt dessen er¬
folge die Entwaffnung der Schupo . Die Haltung Belgiens
n dieser Frage sei neuerdings erfreulich und auch Englandl

habe erklärt, daß ein Rheinstaat. unabhängig von Deutschland,
eine Verletzung des Versailler Vertrages sei , die England!
nicht dulden werde .

Die Höchstdauer der Erwerbslosenunterstützung .
Berlin , 15. Rov . Der Minister für Volkswohlfahrt stellte

im Einvernehmen »nt dem Reichsarbeitsminister für die Höchst¬
dauer der Erwerbslosenunterstützung neue Richtlinien auf. Hier¬
nach wird dem amtlichen preußischen Pressedienst zufolge die
Beschränkung der Füriorgehöchstdauer auf 13 Wochen bis
auf weiteres nur für ledige landwirtschaftliche Arbeiter and
Arbeiterinnen sowie für Hausangestellte angeordnet . Die nor¬
male Försorgehöchstdauer beträgt 26 Wochen. Unter den ge-
geirwäriigen Perhältnissen wird es sich jedoch nicht vermeiden,
lassen, daß in größerem Umfange nach für ganze Berufs-
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gruppen die Derlöngernng der Fürsorge über 26 Wochen
hinaus gewährt wird . Die Fürforgeböchstdauer von 39 Wo¬
chen sott aber auch hier grundsätzlich nicht überschritten werden.

Die Reichsbahn.
Berlin, 10 . Nov. Einem Vertreter des Wolffbüros ge¬

genüber wies der Reichsverkehrsminister auf die Bedeutung
der gestern erfolgten Einführung der Goldrechnung bei der
Reichsbahn hin , wodurch erst wieder eine zuverlässige Veran¬
schlagung der Einnahmen und Ausgaben möglich werde. Der
Minister erklärte u . a . weiter : Noch für den Rest des lau¬
fenden Haushaltsjahres wird ein Goldhaushalt aufgestellt.
Ueberatt wird es wieder heißen : keine Ausgaben ohne Deckung.
Trotz der absoluten Höhe der Tarife können wir bei einem er¬
heblichen Rückgang des Verkehrs bis auf weiteres kaum mir
befriedigenden Einnahmen rechnen. Die Ausgaben die sich wirt¬
schaftlich als Abschreibung darstellen , müssen hinter den Aus¬
gaben zurücktreten, die zur Deckung des für den Betrieb not¬
wendigen Bedarfs erforderlich find . Der Minister wies sodann
erneut auf die bevorstehenden Einschränkungen und Verein¬
fachungen im Fahrplan für den Personen- und Güterverkehr
hin und erklärte , daß die Ausgaben auf die Unterhaltung eines
betriedssichernden Zustandes beschränkt blieben. Bei neu an¬
gefangenen Bauten ließen sich Einschränkungen nicht umgehen.
Zum Schluß sprach der Minister die Hoffnung aus , daß es
in absehbarer Zeit gelingen werde , wieder das Gleichgewicht
zwischen den Einnahmen und Ausgaben herzustellen, das die
Reichsbahn bereits 1922 erreicht hatte , bevor es durch den
Rvhreinbruch zerstört wurde .

Aus Nah und Fern.
) ( Sinsheim, 16 . Nov. (Demonstration .) Die Ar¬

beiterschaft der Stilz A .-G . hier mit den Gewerkschaftsführern
wurde heute Vormittag beim Oberamtmann vorstellig, weil,
verschiedene Geschäftsleute der Stadt für Lebensmittel wertbe¬
ständiges Geld forderten , obwohl weder die Arbeiter noch du
Beamtenschaft wertbeständiges Geld bis jetzt erhalten hat..
Das Bezirksamt hat schärfste Maßnahmen hiergegen zuge -
sagt und wird nötigenfalls die betreffenden Geschäfte schließe^
lasten.

* Sinsheim. 16. Nov . Die Mitglieder der Ortskrarckenkaffe
haben jetzt an der Apotheke die Arzneien selbst zu bezahlen und
sich das Geld von der örtlichen Verrechnungsstelle oder auf der
Kasse ln Sinsheim wiedergeben zu lassen . Nach der Notver¬
ordnung des Reichspräsidenten vom 30. Oktober haben oie Mil -
Flieder aller Krankenkassen ab diesem Tage 10 .Prozent der
Arzneikosten selbst zu bezahlen.

'W Sinsheim, 15 . Nov. (Postgeb ühren .) Seit 1
November werden die Fernsprechgebühren nach Grundbeträgcn
berechnet die am Tage der Zahlung nach der an dem Tage
gültigen Schlüsselzahl ( Steuermark) umgerechnet werden. Uni
den T : .<nehmern die Möglichkeit zu geben, die Folgen dev
Geide . tmertung von sich abzuwenden , können sie von sich au«
im Laufe des Monats Abschlagszahlungen auf die in diesem
Monat sättig werdenden Gebühren leisten. Die Beträge kön¬
nen eingezahlt werden : entweder bar am Schalter einer Post -«
anstalt am Orte der Vermittlungsstelle oder durch Uedec-
weisung aus das Postscheckkonto Permittlungsamts (Post¬
amt Sinsheim Konto 1161 , Scheckamt Karlsruhe) . Nach
Schluß des Monats wird den Teilnehmern unter Uebersendung
der Belege die Höhe der Restschuld oder ihres Restguthabensj
mitgeteilt . Das bis jetzt geübte Verfahren, Abbuchung vom
Postscheckkonto der Fernsprechteilnehmer oder Bareinziehung
durch Boten wird ansgehoben. — Dom 20 . November ab
werden die derzeitigen Postgebühren verdoppelt mit Aus-»
nähme der Gebühren für Blindenschriftsendungen , für Post¬
anweisungen und Zahlkarten sowie für Postaufträge, Nach¬
nahmen und Ereditbriefe . Ebenso erfährt die Persicherungsge¬
bühr für Briefe und Pakete , die Zeitungsgebühr und Stnnd-
ungsgebühr keine Veränderung.

‘■Q? Sinsheim , 14 . Nov . (K r a f t rv a g e n v e r k e h r .) Vom
15. ab verkehrt me Kraftpersonenpost auf der Linie Sinshe .m
—M >chelfell> nur noch am Dienstag , Mittwoch und Samstag und
zwar brs Eschelbach . Die Einschränkung des Betriebs ist leider
n'

chi zu umgehen gewesen ; sie ist begingt durch die geringe "Bcfe
nützvng .

* Sinsheim, 15 . Noo (Berkehrseinschränkung )
Auf der Strecke Iagstfcld—Heidelberg fallen der Eilzug vor¬
mittags 10 Uhr sowie der letzte Zug von Heidelberg nach
Sinsheim aus .

* Srisheim . 15 . Nov . (Die Wirkung der Eisen -
bahntorife .) Eine Folge der stetig steigenden Eisenbahn¬
tarife zeigt sich darin , daß der Personenverkehr um 60 Prozent
unter den Normalverkehr gesunken ist . Der Güterverkehr , Ser
bis 50 Prozent unter dem Normalverkehr stand, hat diesen in¬
folge des Kartoffelversandes w ' eder erreicht , während im Herbst,
der letzten Jahre der Normalverkehr bis zu 200 Prozent üder-
troffen wurde.* Sinsheim , 15 . Noo . (Theologische Prüfung .)
Die vom 15 .—19. Oktober abgehaltene zweite theologische Prüf¬
ung haben Ludwig Eiermann von Eberbach, Theophil Eisingcr
von Daisbach und Wilhelm Engelhardt von Aglasterhaufen
bestanden.* Sinsheim. 15 . Noo. (Gvldbezugspreife der
Zeitungen .) Die Reichspostverwaltung hat die Berechnung
der Postbezugspreise in Goldmark für den Monat Dezember
genehmigt.* Sinsheim, 16 . Nov . (Wucherer nnd Schieber
ins Arbeitshaus .) Der Minister des Innern hat an-

geordact . daß von den Bezirksämtern Wucherer, Schieber undi
Ausbeuter in Zukunft dem polizeilichen Arbeitshaus Kislau
überwiesen werden .

* Sinsheim, 16 . Nov. (Dorw - ntertage .) Die letzten
Tage sind als erste Borwintertage zn bezeichnen , denn neben ,
rauhen Winden hat auch die Kälte zugenommen , was aller¬
dings nicht zu verwundern ist. wenn trin hört , daß schon m
der Nacht zum Donnerstag im Schwarzwald kräftige Schnee?
fälle eingetreten sind. Die Schneegcen-e mit erhaltener Schnee»,
decke liegt durchschnittlich bei 700 Meter Meer shöhe . Für
die noch auszuführenden Kartoffeltransporte kommt der frülÄ
Winter unerwünscht.

* Neckarbifchofsheim , 15 . Noo. (Zugverkehr .) Weg - n
Ausfall Leer Bormittagszüge 8 .48 und 9 . 12 Uhr bei der
Reichsbahn ab 12 . November fährt die Nebenbahn Montags,
und Donnerstags arff die Frühzüge in Richtung nach und vo .̂
Heidelberg . An den anderen Tagen fährt sie im Anschluß an
die Mietagszüge. Die Abendzüge verkehren wie bisher .

= Hasselbach , 15 . Nov . (2 agdpach t .) Die hiesige Ge>-
memdejngd wurde am 3 . November auf weitere sechs Jahre
neu verpachtet. Pächter ,st Dr . Müller , Direktor der Zucker¬
fabrik Waghäusel . Der Pachtpreis beträgt 250 Goldmark.

* Rappenau, 15 . Nov. (Hanskauf .) Das in der Sn-
linenstraßs gelegene, der verstorbenen Geschwister Geiger ge-:
hörenden Anwesen, ging durch Kauf in den Besitz der Gemeinde
Rappenau üfor. Die Gemeinde machte noch in letzter Stunde
von ihreem Vorkaufsrecht Gebrauch.

— Bammental, 14 . Nov (Eine Feuersbrunst )
«äscherte heute morgen einen Schuppen bei der Kriegsmühle ei t ..
Die sofort alarmierte Vammentaler und Neckargemünder Weh¬
ren konnten den Zchnpvcn selber nicht mehr retten , mit den-.,
auch Futtervorräte vernichtet sind. Die Mühle selbst ist aber,
unbeschädigt geblieben . Auch konnte alles Bich in Sicherheit:
gebracht werden . ^

== Mesloch , 14 . Noo. (A v früh r .) Am Donnerstag früh
wurden von der Wieslocher und Walldorfer Gendarmerie siebe i
Personen von Walldorf wegen Aufruhrs verhaftet und nach
Heidelberg transportiert . Das Vergeben der Berhafteten ist auf
die Vorgänge zurückzuführen , die sich am Kirchweihdienstag
nachrs vor dem Rathause abgespielt haben . Me verlautet , wird;
gegen weitere vier Beteiligte ebenfalls die Anklage wegen
Aufruhrs erhoben werden .

t Walldorf, 13 . Noo. (Tätlicher >1 nglücksfall .)
Die am 25 . August 1917 geborene Rosa Konrad, Stieftochter
des Taglvhners Karl Schumacher hier , spielte am 30. Ok¬
tober in Abwesenheit der Eltern mit einem dreijährigen Nach-v
barkind in der Wohnung des Schumacher mit Streichhölzern .»
Dabei fing das Kleid des Mädchens Feuer ; in seiner Angst
rannte es ins Freie , wo die Flammen von einem Nachbar,
erstickt wurden . Die Kleider des Kindes waren total verkohlt ,
und das Kind selbst hatte derart schwere Brandwunden davon -'
getragen , daß es am letzten Donnerstag seinen schweren Der -»
brennungen erlag . '

- -- Mannheim, 11 . Nov. ^Ein gefährlicher
Schwindler ) ist hier verhaftet worden . In einem Geschäfts-»
Haus hatte ein Unbekannter einen sehr wertvollen Ledermantel
gekauft , den er sich ins Hotel bringen ^eß . Da der Ueberbringer
den Mantel ohne Bezahlung nicht hergeben wollte , stngiertb
der Schwindler ein Telephongespräch mit der betreffende
Firma , erklärte , sein Diener sei auf der Bank , und bewog
dadurch den Ueberbringer des Mantels , diesen herzugeben. Der
Betrag wurde zwar alsbald aufgedeckt, aber der SchwindliLr
war verschwunden. Eine Angestellte des Geschäfts reiste an
demselben Tage -nachmittags ins Neckartal und erblickte in
Neckargemünd den Schwindler , dessen sofortige Verhaftung
vorgenommen werden konnte . Es hanoett sich um einen vielfach
gesuchten Betrüger, der unter falschem Namen herumreist ,

t Lauda, 10 . Noo. (Ueberfrll auf einen Güter¬
zug .) Ein von Würzburg kommend «": Güterzug wurde , als
er infolge Steigung langsam fuhr, von etwa 10 Burschen über ,

fallen , die einen Güterwagen erbrachen und teilweise beraubten .»
Die Bahnpolizei schoß auf die Diebe , die die Schüsse erwiderten
und flüchteten. Erst kürzlich wurden auf , der gleichen Strecke
aus einem Zuge mehrere Säcke Weizenmehl geraubt .

t Breifach , 13 . Nov. (Unglück miteinerSpreng -
l a d u n g.) Der 26jährige ledige Landwirt Anton Berti aus
Oberrctweil verunglückte in der vorigen Woche dadurch, daß »r
mit einem felbstverfertigtea Sprengstück fischen wstlte . Berti,
hatte eine Bierflasche mit Pulver gefüllt und mit Spreng-)
kapseln geladen . Das Sprengstück entlud sich zu früh und di «?
Ladung ging ihm ins Gesicht. Der Unglückliche , der erst am
andern Tag bei vollem Bewußtsein gefunden wurde , starb
auf dem Transport .

i Hausen i . T ., 12 . Nov . (Einbrecher .) Bor einiger
Zeit waren Einbrecher in die hiesige Pfarrkirche eingedrungen
und hatten den Speisekelch entwendet . Nunmehr ist es gelungen ,
die Diebe festznnehmen. Es sind zwei gewerbsmäßige Ver¬
brecher aus Mülheim, die schon vielfach vorbestraft sind . Auch '
der zweite Diebstahl , bei dem die Alt -̂ rtücher entwendet nnir -i
den, ist aufgeklärt. Als Täterin wurde eine Frauensperson
aus Rottweil festgesteilt, und überfuhrt .

t Konstanz , 11 . Noo. (Gefaßte Schieber .) Die deut¬
sche Zollbehörde hatte in den letzten Tagen eine strenge Unter -
üchung der Passanten wegen der Ausfuhr von Devisen an -,
geordnet Die Untersuchungen hatten , wie man hört , guten '
Erfolg . Auch außer kleineren Devisenbeträgen fand man bei
einem der Grenzgänger Devisen (amerikanische Dollars und
holländische Gulden) , die, in Papiecmark umgerechnet. weit
Über 1 Trillion ausmacken .

Gottesgericht. Einen erschütternden Verlauf nahm eine Ver¬
handlung vor dem Feldkirchener Gericht. Ein Mann stand vor
den Schranken des Gerichts uwer der Anklage seine Frau ver¬
giftet zu haben, um deren Lebensversicherung zu bekommen.
Er schloß seine Selbstverteidigung mit den Worten : „Der all¬
mächtige Gott soll mich eines augenblicklichen Todes strafen,
wenn üh schuldig bin !" Kaum aber hatte er diese Worte
gesprochen , als er zusammenbrach. Der sofort herbeigerufene
Arzt konnte nur noch den eingetretenen Tod seststellen .

Der Teufel im Knhstall . Ein nettes Stücklein , das viel be¬
lacht wird , ist in Rittsteig bei Fürth i . W . passiert. Ein Mann ,
der sich gerne seines Unglaubens rühmte , sprach eines Tages --
über den Teufel und meinte dabei : „Soll halt einmal kommen,
wenns einen gibt !" Als er am nächsten Morgen seinen Stall be¬
tritt . erhebt sich im Halbdunkel in der Ecke eine pechschwarze
Gestatt. „ Ich bsttt recht schön, so Hab ich es nicht gemeint, nein,
o Hab kh es nicht gemeint !" ruft 's Bäuerlein vor Angst

Was war ? Die Tochter hat ohne Wissen des Vaters Sem
Kaminfeger im Stall Nachtquartier gegeben .

Amtliche Bekanntmachung .
Die Ausführung des Reichsmietengesetzes betr.

Aufgrund der badischen Ausführungsverordnung vom 23 .
10 . 23 zum Rcichsmietengefetz wurden mit Bekanntmachung
des Bad . Arbeitsministers vom 24 . 10 . 23 die Hundertsätze
der Zuschläge zur Grundmiete einheitlich geregelt. Für den.
Bezirk Sinsheim gelten folgende Sätze :

1 . Für Steigerung der Hypolhekcnzinsen wird ein Huu-
derisatz nicht mehr festgelegt. j

2 . Die Betriebskosten wie Staats - , Kreis- und Kirchen¬
steuern, Gemeindeumlagen , Gebäudeversicherung, Kaminreinig -
vng , Wassergeld , Wohnabgabe nnd sonstige Lasten sind auf
die einzelnen Mieter nach dem Verhältnis der Grundmiete
rmzulegen und direkt zu erheben.

3 . Die Zuschläge für Berwaltungskosten betrugen 0,5 v.
H . der Grundisiete mal Reichsindexziffcr .

4 . Hie Zuschläge für laufende Instandsetzungsarbeiten be¬
trogen 4,2 v . H der Grundmiete .

5 . Die Zuschläge für große Instandsetzungsarbeiten , so¬
weit sie vom Gemeindcrat beschlossen sind, betragen 2,8 v.
H . der Grundmiete .

6. Für gewerbliche Räume können 4,2 v . H . der Grund¬
miete mehr berechnet werden .

Maßgebend für die Berechnungen der Zuschläge ist die
jeweilige Reichsinderziffer die Lebenshaltungskosten mit Be¬
kleidung , ckie von der Mietrnzahlung zuletzt veröffentlichl
worden ist . Beispiel : die monatliche Grundmiete beträgt 30
Mark , so ergibt sich eine Miete ohne große Instandsetzung
von 30x4,24 - 0,5 mal Reichsindexziffer , hierzu die unter

löö
Ziffer 2 genannten Betriebskosten. Grundmiete ist die um 10
Prozent verminderte Friedensmiete. Der Mietzins ist monat¬
lich zu bezahlen.

Sinsheim , den 14. November 1923.
Bad . Bezirksamt.

Statt Sorten .
Für die vielen Beiuei [e herzlicher Teil¬

nahme an unserem schweren Verluste dankt auf
diesem Wege herzlich.

im kamen der Hinterbliebenen :
Frau Bannchen Göller geb . Elfaller .

Sinsheim , den 15 . kovember 1925.
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Unsere Kasse ist bis 2 Uhr nachmittags

geöffnet .
Samstag Nachmittag geschlossen .

Gebrüder Ziegler.
IIIIIIIIilllllllllllllllilllllHIIIililUIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilllilllllllllllllllUUflllllfllllllilllllll

v Statt Karten .
£ Oskar Sittig , fürstl . fürstenberg. Forstmeister
| Rosl Sittig geb . Schmitt
» Vermählte «
v Hammereisenbach Sinsheim
Ö November 1923.

$ Sinsheim

Statt Karten .
Lisel Rosenberger
Fritz Zivi, Professor

Verlobte Sinsheim
Müllheim

1(5a I

_ ii , i
!

“V ; ■; ^ XÄ' r:
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OSTÄS8 '

Regelrrtaßiec'r Personen - u ü
FracMverkthr m>t
DcmpTa' f-. ./, rn»tkanni v '; rzut -

U' .̂eibnngu- g u Ver^ : --
jung ?0r Raisence aller Klasse «;

Reisegepäck -
Versicherung

Näher « Auskunft durch
NORDDF ’JTSCH2R

♦BREMEN «
und Deine Vertretungen
Sinsheim : Gg. Eiermann Wtw.
in Neckarbischofsheim :
Max Jeselsohn , Hauptstr . 4.

Herzlichen Dank
Allen , welche des 89 . Geburtstags
meines Vaters Adam Maier in
so ehrender und wohlwollender
Weise gedachten.
_ Karoline Maier.

Gebr. Herd
fast neu , sowie Boxer zu ver¬
kaufen . Kuntz, Eisenbahnstr . 351 .

FacomerenvonDamenhStm
Hutfabrik Elsa Faul

_ Heidelberg , Sofienstr. 13.

Druckarbeiten
jeglicher CHrt fflr « e
wtrbt , Kandel und
Behörden In sauberfier
Ausführung Itrfrrt in
Nlr»efter 3eil und su
madigen Vreisen

G . Becker 'sche
Buchdruckerei
Sinsheim

beim Bahnhof .

Schristieitung : H . Becker; Druck und Verlag : G . Beckench « Buchdruckerei in Sinsheim . Hierzu eine Beilage .
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Das badische Ermöchtigmigsgesetz.

Die Vereinfachung der Staatsverwaltung . — De : Beamteq -
Abbau in Bad -n.

Karlsruhe, 9. Nov. Dem badischen Landtag ist soeben
der Gesetzentwurf über die Vereinfachung der Staatsverwalt¬
ung zugegangen .

In der von der Regierung dem Gesetz beigegebenen Be¬
gründung wird u . a ausgestihrt : Iemehr die Geldentwertung
Fortschritte machte, desto"

schwieriger wurde es , die bisher
bewährte Ordnung im Staatshaushalt aufrecht zu erhalten.
Zurzeit liegen die Verhältnisse so. daß das Land mit ftinen
eigenen Einnahmen nicht einmal mehr den nachträglichen:
Aufwand bestreiten kann. Den gesamten persönlichen Aufwand
(Dccmttenbesoldiingen nsw .) und die Kosten der Erwerbslosen -
fürsorge deckt das Reich mittels der Notenpresse. Die vom
badischen Staat anfgenommenen Darlehen haben , einschließ¬
lich der den Religionsgemeinschaften und den notleidenden
Gemeinden durch Vermittlung de -'- Landes bewilligten Dar¬
lehen bereits den Betrag von mehreren Hundert Billionen
Mark erreicht und sind im ständigen Steigen. Es müssen
daher Mittel und Wege gesucht weihen , um wieder Ordnungin den Staatshaushalt zu bringen . Diese gehen dahin , die Ein¬
nahmen in gleichem Schritt mit den Ausgaben zu halten unddie Ausgaben auf das unumgänglich nötige Maß zu vermin¬
dern . Diese Verminderung kann durch eine Verringerung der
Zahl der Beamten und Angestellten erreicht werden. (Be -
amtcnäbbau ) . In der nächsten Zeit frei werdende Stellen wer¬
den nicht wieder besetzt, Beförderungen werden nickt mehr vor¬
genommen, Anwärter nicht mehr eingestellt. Durch entsprechende
Vereinfachung des Berwaltungsbetcicbes müsse es gelingen,die Amgaben , die bisher mehreren Stellen obliegen, mit eine -
Stelle durchzufiihren, ahne daß dadurch das öffentliche Inter¬
esse Schaden zu leiden braucht Alle Ministerien werden m
eine nähere Prüfung darüber Antreten müssen, in welchem
Uwjange in ihrem Berwaltuugsbereich die Zahl der Bezirks¬
stellen , Anstalten usw . zu vermindern ist . Die wohlerwor¬benen Rechte der Beamten sollen durch die zu ergreifendenMaßnahmen in keiner Weise berührt werden . Die Erhal¬
tung des Berufsbeamtentums ist für sie eine grundsätzlicheFrage.

Gegen den Wucher mit wertbeständigen Zahlungs¬
mitteln .

Von zuständiger Seite wird uns mitgeteilt : Kaum sindvom Reich und vom Staat wertbeständige Zahlungsmittelin den Verkehr gebracht worden , so sind "uch schon in Stadtund Land gewissenlose Erittenzen aufg-taucht, die diese Zah¬
lungsmittel , vielfach unter Ausnützung der Unerfahrenheit!
mancher Bolkskreife in Geldfragen , gewerbsmäßig auskaufen ,um damit Wucher schlimmster Art zu treibea . Gegen diese ge¬werbsmäßigen Aufkäufer wertbeständiger Zahlungsmittel , die
vieifach zugleich auch »inen unerlaubte" . Handel mit Devisenbetreiben, sind die badischen Poiizeibehö "den bereits mit attcö
Schürfe eingeschritten. Wie wir vernehmen, ist schon , vor allemin Mannbeim. Karlsruhe und Freibura eine Reihe von Fest¬
nahmen erfolgt . Es ist die Pflicht oller Bolkskreife , die Behör¬den in ihrem Kampf gegen diese Schädlinge, '' die die Rot
unseres Paterlaudes in gewissenloser West» zu ihrem Vorteil;auszuleuten versuchen, tatkräftig zu unterstützen und jeden Falleines unerlaubten gewerbsmäßigen Aufkaufens und Handels!mit wertbeständigen Zahlungsmitteln und Devisen sofort der
Polizeibehörde anzuzeigen.

Die Lage des Arbeitsmqrbteshat sich in Baden in der letzten Woche weiterhin erheblich
verschlechtert . Betriebseinschränkuagea , Betriebsstillegungen und
Arbeitcrcmlassungen nehmen ihren Fortgang . Unter anderem;kündigt die Cigarrenindustrie des DruchsRer Bezirks Be-
tricbseiirschränkungen in größerem Umfange an.

Konzerne und Trusts in Baden .
PS In den letzten Jahren ist in der Tagespresse wiederholtdarauf hingewiesen worden , daß sich im deutschen Reich nach

amerikanischem und englischenr Vorbild ein Konzentrations-l
: rozeß in der Industrie und im Handel bemerkbar machckEntweder schließen sich besonders in der Maschinen- und in der!
Ehemischen Industrie , Unternehmungen der Urproduktion mit
ötcheu d»r Fertigindustrie oder Werke gleicher Produktions -
tufe oder Produktionsart mit andern zusammen. Je nachdem Grad des Zusammenschlusses unterscheidet man zwischen!

Interessengemeinschaft, Konzernen , Trusts, Fusionen u. bergt.In diesem Zusammenhang sei an die >n den letzten Tagen viel¬
genannten Konzerne Stinnes , Wolf, Thyssen, Stumm, Krupp
usw . erinnert . So eingehend sich -mch in den letzten Iahreirdie großen Tageszeitungen in ihrem Handelsteil mit diesen
volkswirtschaftlich und politisch höchst bedeutsamen Vorgängen
bcschäiiigt haben , so lückenhast waren die statistischen Unter¬
lagen , auf Grund deren der Wirtschastspolitiker sich sein Urteilüber den Umfang und über die Bedeutung dieses großgewerb¬
lichen Konzentrationsprozesses machen multte. Umsomehr Be¬
achtung oeerdient daher die Tatsache, daß neuerdings das Ba¬
dische Statistische Landesamt den Versi'ch gemacht hat, >u
diesen höchst verwickelten Prozeß industrieller Zusammenschlüsse !
Klarheit zu bringen und das erste (vorläufige ) Ergebnis in bei
soeben erschienenen Rr. 10 der „ Statistischen Mitteilungen"
zu veröffentlichen. In erster Linie «nd die größeren Konzerneund Trusts , die in Baden ihren Sitz haben , zur Darstellung
gebracht. Die Gesamtzahl dieser badischen Konzerne beträgt20. Erwähnt seien hier die Konzerne Brown Vooeri , Rhein -
Elektra , Unionwerke , § chielc-Vruchs"ler, Kiefer u . a . Beson¬deres Interesse verdient die Behandlung der Frage , in wel¬
chem Unifang außerbadische Konzerne und Trusts Einfluß
auf die badische Industrie und auf den badischen Handel
genommen haben ; hierher gehören d>e Konzerne Hugo Ssinnes,Sichel, Inag , Bing , Richard Kahn , Blumenstein usw . Aus¬
ländische Konzerne , die an badischen Firmen Interesse genom¬men haben , sind bisher 7 in die Erscheinung getreten.
Der Stand der Herbstsaaten in Baden Anfang November 1823.

PS Nach Mitteilung des Statistischen Landesamtes war
die Witterung im Oktober ziemlich unbeständig , in der Haupt¬
sache regnerisch und außergewöhnlich warm . Die Bergung der
Kartoffelernte sowie hie Ernte der Zucker- und Futterrüben
nahm ihren Fortgang , so daß die F»!der für die da und dort
noch rückständige Herbstsaat frei wurden . Die Spätkartoffeln
erzielten infolge der mancherorts hinausgeschobenen Ernte da
und dort , insbesondere in Südbaden, zum Teil höhere Erträgeals man erhofft hatte . Die Knollen find fast ausnahmslos
gesund ans dem Boden gekommen und Meldungen über Kar-
toffelkcanbheiten sind ganz selten. Auch die Rübenerträge
übertreffen in vielen Fällen die Erwartungen. Die feuchtwarme
Witterung hat den Graswuchs auf ^cn Wiesen gefördert ,

'o
daß fast überall noch eine zieml '

ch ergiebige Herbstweide aus-
genützt werden kann. Die früh-eilig untergebrachten Saaten
sind bei dem guten Wetter ziemlich gleichmäßig aufgelaufen ,haben sich bis jetzt recht günstio entwickelt und zeigen satt
ausnahmslos einen kräftigen Bestand . Auch die späteren Saa¬
ten kommen rasch voran. An S hädlingen wird aus mehreren
Bezirken zum Teil erheblicher Schneckenfraß, namentlich am
jungen Roggen, gemeldet. Auch über Saatkrähen wird ver¬
schiedentlich geklagt , während der Mänseplage anscheinend
durch die reichlichen Niederschläge su und dort Halt gebotenwird.

Das Kino als Brrbrechensanreiz .
PS Wir werden um Aufnahme der folgenden Zuschrift

ersucht :
Im Juni d. I . wurde in Heidelberg auf di« Eheleute R

nachts ein schwerer Raubüberfoll verübt . Als Täter wurdeder eigene 16jährige Sohn ermittelt , dem bei dem Verbreche-
noch 2 andere ungefähr gieichalterige Freunde geholfen hat¬ten. Zwei der Jungen drangen nachts in das Schlafzimmer der
Eheleute ein und betäubten sie nach heftigem Widerstand mil
chlorosormgetränkten Tüchern der dritte Junge, ein Mitte!--
schiffet, hatte das Betäubungsmittel vorbereitet und leitete die
Betäubung . In der Verhandlung vor dem großen Jugend¬

gericht gaben die . Angeklagten an, daß sie wenige Stunden
vor der Tat in einem Heidelberger Lichtspieltheater einen
Film „Der unheimliche Gast " getthen hatten , in dem ein Mann
in einem Hotelzimmer mit Aether betäubt uni beraubt wurde.
Die drei Jungen erklärten nach der Vorstellung sofort, „das
ist unser Fall" und führten g'üch darauf das Verbrechen 'N
ganz ähnlicher Weise aus . Bei der Tck (führte einer der
Jungen ein Beil mit sich , um bei Widerstand das Opfer mit
einem Beilhieb aufs Genick zu betäuben wie sie das schon
gesehen hätten.

" Der Vertreter der Anklage wies auf den
verderblichen Einfluß der Verbrecher- und Äbenieuerfilme auf
unsere Jagend hin , der nicht scharf und nicht energisch genug
brckämpsr werden könne . Auch die Derte '

digung schob die
Schuld an solchen Verbrechen aus die Versuchung unserer Ju¬
gend durch schlechte Filme und Schundbücher und wünschte,
daß einmal die Mitglieder der amtlichen Prüfstellen bei sol¬
chen Gerichtsverhandlungen zugegen fein würden , um zu
ehen, welche Pcrwüstungen schlechte Film» in den Seelen der

Jugendlichen anrichten können . Eltern und Erzieher können
nicht nachdrücklich genug daraus hiugewiesin werden , ihr Au¬
genmerk aus den Kinobesuch der Jugendlichen *u r .chten . Die
Eltern sollten ihren Kindern nur den Besuch von Kinos ge¬
statten , deren Leitung nach voll-serzieherischen und kulturellen)
Gesichtspunkten arbeitet.

Kartoffeln das Stück eine Million Oberpfälzischen Bauern
bot ein Nürnberger Hamsterer für jede

"Kartoffel eine Million
Darauf erbot sich, ein Bauer, ihm 100 Stück zu diesem Preise
>n seinem Keller aussuchen zu lasten. Der Bauer hatte sehr
große Kartoffeln und so bekam der Hamsterer einen Zentner
Kartoffeln für 100 Millionen.

Neueste amtliche Kurse
vom 14. November 1923 in Milliarden Prozent.

MitgeteUt von der Banifirrna Max Meyer , Filiale Sinsheim.
Anleihen :

5 o/o Dtsch. Reichsanleihe . 10
Dt . Sparprämienanl . . . 50

Bankaktien :
Darmstädler Bank . . 6000
Deutsche Bank . . . 9750
Dresdner Bank . . . 3500
Rhein. Creditbank . . 2750
Südd . Discontoges. . . 6000

Industrieaktien :
Adlerwerke Kleyer . . 2000
Allgm. Elektr.-Ges . . . 10000
Bad . Anilin . . . . 27000
Chem . Griesheim . . 16 000
Daimler Motoren . . 2000
Elektr. Licht und Kraft 12 000
Fuchs Waggon . . . 2000
Heidelberger Cement . 8000

öchster Farben . . . 17 000
arisruher Maschinen . 3000

Knorr Heilbronn . . 4000
Neckarsulmer Fahrzeugw . 3750
Zellstoff Waldhos . . 7000
Zuckerfabrik Heilbronn . 6000

„ Waghäusel 5400
Schiffahrtsaktien :

Hapag . 5400o
Nordd . Lloyd . . . . 13000

Freiverkehrswerte :
Benz Motoren . . . —
Germania Linoleum . — ,Gummiwerke Neckar . — ‘

ohenlohe Nährmittel —
aiser Otto . . . . 11000

Lauffeuer Cement . . —
Maschinenbaus. Heilbronn 30 000
Saline Ludwigshalle . 120000
Ufa . -

Devisenkurse :
vom 15. Noo . in Millionen Mk.
Rew-York 1 DollarM. 2 526300
Holland 1 Gulden 952375
Schweiz 1 Franc -

„ 445110
London 1 Pfund „ 11027 500
Paris 1 Franc „ 138345

Berliner Metallmarkt :
Elektrolytkupfer Mk. —
Rafsinadekupjer „ —
Hüttenweichblei „ —
Zinn, Banka ■ „ —
Hüttenrohzink „ —

für 1 Kilo.
Hamburger Metallmarkt :
Silber p. Kilo Mk. —
Gold in Barren p. Gr. —
Platin per Gramm —

Reichsbankdiskont 90 °/»
Reichsbanklombard10°/» wettb
Goidfr.Fr. 1 — — Mk
Goldzollauf. — v. H
Goldankausspreis 1 kg 640 D
Silberankaujspr . 150 Milld . f

Marktberichte.
Preise des Mannheimer Schlachtviehmarkts

vom 5. November 1923 .
Für den Schlachtoiehmarkt am Montag betrug der Aufttieb :55 Ochsen, 45 Bullen , 259 Kühe und Rinder. 130 Kälber, 24

Schafe , 218 Schweine. Bezahlt wurden pro 50 Kilo Lebend¬
gewicht in Goldmark : Ochsen 1 . Kl. 84—88 , 2. Kl. 75 —85 , 3. Kl.65—75, 4. Kl . 50- 60 : Bullen l . Kl. 75- 80, 2. Kl . 70—75, 3.Kl . 60- 65 ; Kühe und Rinder 1 . Kl. 85 - 88 . 2 . Kl. 75—80 , 3.Kl. 65 - 70 , 4 . Kl . 55- 60, 5 . Kl. 45—50 ; Kälber c 95- 100, d90—95, e 85 90 ; Schafe im Durchschall 65—80 ; Schweine b

« Er bleibt dabei und schwört darauf die fürchterlichstenEide."
„Uns du glaubst doch mir mehr , als ihm ?"
Ritter sah Max mit einem wilden Blick an , aber er senkteschnell seine Augen , als er die Maxens fest auf sich gerichtetsoh.
„Karl , wir sind zwei Männer, nicht wahr ?"
«Aste Weiber sind wir nicht " antwortete der Oberförsterund versuchte ein Lächeln , das ihm aber schlecht gelang.„Also wir sind zwei Männer und stehen uns jetzt Augein Auge im schweigenden Wald gegenüber. Du wirst mich ver¬stehen , wenn ich dir meine Mennung verschweige.

"
„Hallo Freund , das klingt w !e ein Vorwurf."
« Wenn du es so ausnimmst, sei es denn, ich will dir keinengemacht haben . Es gibt eine Macht , die unsere geheimsten Ge¬danken, unsere tief verborgenen Taten kennt .

"
Rttter schauerte zusammen, nnd seine Augen glitten mit r n-

s'cherem Flackern über das strenge Gesicht des jungen Gelehrten.„Du willst doch damit nicht sagen, " seine Sttmme zitterteseltsam , „daß der Wilddieb die Wahrheit gesprochen ?"
«Er hat geschworen , blind , stumm und lahm zu werden ,wenn er gelogen habe. Aber Karl , nimm mirs nicht übel,daß ich über den Punkt wegspringe, wie über einen geheimnis¬voll t'efen Graben, aus dessen schwarzem Wasser das Unheildroht . Ich habe hier nur ein Amt und keine Meinung ."
„ Du hast ein« Meinung .

« kam es grollend aus dem Mündedes Oberförsters ."
«Gut , ich) habe eine Meinung , aber erlasse mir , sie zuerörieni ."
«Das sagt mir genug ; du hälft mich für den Schuldigen,für den Mörder. Meinetwegen haste mich

'
dafür . Was falls,mes wst .ft du denn? Ah . ich fürchte , ich verstehe dich . Du undMolly, ihr wäret ja immer schon so vertraut. "

« Lasse si« uno mich aus dem Spiel. Ritter. Was ich dir
KU sagen habe, drückt mir aufs Herz . Das Go'.dhändchen Hutgedroht, sich an dir zu rächen , dich M der nächsten Gelegen¬heit über oen Haufen zu schießen .

"
«Hat er das? Hat er das wirklich?»
Jetzt funkelten die Augen des Forstmannes in wildem

leidenschaftlichen Feuer. Keine Spur von Angst zeigte sich jadem harten , durch den Ausdruck unbeugsamen Mutes ' ver¬
schönten Gesicht.

„ Ich könMe ihn ja aus dein Zeugnis hin wieder unterAnklage stellen und festsetzen lassen , aber nicht so viel mack:
ich mir daraus, " und er schnippte mit dem Finger so laut,daß der Griffon , der vor ihm hergina , stehen blieb und seinemHerrn gespannt in die Augen sah .

„ Za , du komm her, mein treuer Gefährte , mein Feldmann ,komm .
"

Der Hund sprang mtt leisem Freudenlaut an seinem Herrnempor . Dieser strich ihm liebkosend über das rauhe borstigeHaar.
„Hier , mein Fcldmttnn , so klein und unscheinbar er auchaussieht , begleitet mich stets in der Rächt . Er umkreist michwi« Fausts Pudel und meldet mir jeüen Menschen und jedesDer, das auf meinem Weg liegt. Ich danke dir , Max, magst duüber mich denken, wie du willst, mag geschehen, was geschieht,du bist ein anständiger braver Kerl , ein sehr braver Kerl . Nimmmtts nicht übel, es fino mir manchmal so leise Gedanken gekom¬men, als ob du und Molly . . . Unsinn, du hättest ja so schöneGelegenheit gehabt , mich in die Falle laufen zu lassen , aberdu hast es nicht getan . . . Kannst ihm sagen, ich sei bereit, er

soll nur kommen, und wehe ihm. Ich will ihn nicht vor Gerichtstellen , was brauch' ich das Gsrichi. Hier draußen bin ich Herrund Richter.
Mit finsterem Ausdruck schlug er an seine Büchse .
«Er soll mich wachsam finden, mich und meinen Feldmann ,aber du kannst ihm sagen, tritt er mir gegenüber unter den

grünen Bäumen hier . . . " drohend hob er die Faust, „jo kanner ruhig sein letztes Gebet sprühen , uno nun nichts mehr davon.Wenn ich als Opfer fallen soll in dem urewigen Kampf , den mir
Jäger kämpfen müssen, so muß ich eben fallen . Biel ist dabei
nicht . „Menschenblut ist nicht anders , als nur rot und warm.

"
Max blickte ihn entsetzt an . Welch tiefe Weltverachtung

tmußte dieser Mann haben . Wie muhte die arme Molly jn seiner
Gesellschaft leiden, die fein gestimmte Seele , die ganz aufgingln Menschenliebe, bei diesem kalten grausamen Verächter der
Menschen. >

So , nun hatte er die Brücke gesprengt, die zu seinem Glück
hätte führen können ; aber seitsamerwe' se tat es ihm nicht leid,im Gegenteil , es kam eine tiefe Gemütsruhe über ihn . das Be-
n'ußtsel» , eine gute Tat getan , oie Miffchuld an einem geplanten
Verbrechen von sich abgewälzt zu haben.

Nachdem die beiden noch eine Mttle quer durch den Wald
gegangen waren , hatten sie beim Birkcnhäuschen Halt ge-
Mt cht uno fanden den Förster Kaiser mit einigen Waldarbeitern ,die dabei waren , mit Taimenzw eigen eine kleine Hütte zudecken, die sie in die Erde gegraben hatten .

„Nun, wie stets , Kaiser ?"
„Bon unserer Seite alles in Ordnung , Herr Oberförster,aber der Hahn . . . er wird nur schlecht halten, , denn die Balzzeit

ist nahezu vorüber . Wer soll denn schießen , der Herr Doktor ?"
„Natürlich , möglichst immer der Gast . Ich will nur zur

Sicherheit mitgehen, um im Augenblick oes Fehlens dem Birk¬
hahn must eins versetzen zu können."

„Machen Sie sich keine Sorge. Herr Oberförster. Ein
Förste . john, der fast mit der Büchse zur West gekommen ist, wird
den Hahn nicht fehlen."

«Ich habe auch in meinem Leben schon hier und da einen
gefehlt, uno meine Eltern und Ureltern , so weit ich zurück¬denken kann, waren Forstleute . . Aber was ich noch sagenwollte, passen S >e mir auf den Wächter auf , er hat meinem
Freund , dem Doktor, gegenüber ausgesprochen, er wolle mich
kastmachen."

Ueber das verwitterte Gesicht des Försters glitt ein höhni¬
sches Lächeln .

„ Lasten Sie ihn doch wollen , Herr Oberförster.
"

„Das meine ich nämlich auch ."
„Oder glauben Sie , Herr Oberförster, daß es jemals «inen

Wilddieb gibt , der einen von der grünen Gilde nicht kaltmachenwill ? Er streicht viel im Wald herum , der Peter , aber immer
ohne Gewehr , drüben beim Denkmal des Herrn Grafen . Na-
tür 'ch es zieht den Mörder ja immer dahin , wo er gemordet
hat . Ich habe ihn die ganze Zeit her schon beobachtet , jetzt zur
Rehbockszelt muß man vorsichtig sein," und dann zu Max ge¬wendet . „Wenn Sie einen Bock schießen wollen, Herr Doktor . . ?
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120—130 , c 110—120 , .1 105 - 110 , e 100- 105 . Marktverkauf:Mit Großvieh und Kälbern lebhaft, ausoerkauft, mit Schweinen
mittelmäßig , geräumt.

Eine Preisstellung nach den Marktpreisen beim Verkauf ab
Stall stellt sich als strafbare Preistreiberei dar, vor der gewarnt wird .

Mannheimer Kleinviehmarkt .
Dem Kleinviehmarkt am Donnerstag waren zugetrieben : 40

Kälber, 0 Schafe , 13 Schweine , 140 Ferkel und Läufer . Bezahlt
Kälber und Schweine wurden wegen zu geringen Auftriebs nicht
notiert, für Ferkel und Läufer wurden 5 — 20 Goldmark pro Stück
bezahlt . Marktoerlauf : Mit Kälbern und Schweinen lebhaft , ge¬räumt : mit Ferkeln und Läufern mittelmäßig.

Der UnHrfchied zwischen den Marktpreise» und den Stallpreisenwird durch die beim Marktpreis mit berücksichtigten notwendigen
Spesen , wie Fracht- , Markt- , Futter - , Bersicherungs - und Kom¬
missionsgebühr , Umsatzsteuer usw . , ferner den üblichen Gewichts¬
verlusten erklärt.

- amst .ig , .den 17 . November 1923
Offizielle Preise der Mannheimer Prodnklenbörse

vom 15 . November 1923 .Tic Pr . ise verstehen sich ver ! » > kg alles in Goidmcirk.9K I OTT/vte /**»?♦• Ä/ -*«4AWeizen , inländischer
Weizen , ausländischer
Roggen, inländischer
Gerste , alte . . .
Gerste , neue . .
Hafer, alter . .
Hafer, neuer . .
Weizenmehl Ep . 0
Roggenmehl . .

25 ! Mais ( mit Sack)
— ! Weizenkleie .
— ! Biertreber . .
— j Roh -Melajfe .

22—23 ! Wiesenheu . .
— i Luzernekleeheu

21 - 22 j Preßstroh . . .
36 - 38 ; Gebundenes Stroh

— i Raps . /

6,50—7,00

Schlüsselzahlen .
Badische Teuerungszahl ( ohne Bekleidung) am 12 . Novbr.

183,7 Milliarden (5 . Nov . 86387 225140,79) .
Reichsindexziffer vom 12 . Nov . 218,5 Milliarden (5 . Novbr.98 500000000 ) .

Grotzhandeis -Trurrungszahl am 13 . Nov . 265,6 Milliarden
(vorher 129 Milliarden .

Schlüffelzahl des Badischen Gastwirteverbandes : 600Milld .Bad . Einzelhandel: 600 Milld . Mk.
Schlüffelzahl des Deutschen Buchdruckervereins : ab 3 . Nov.

nach Goldmark.
Schlüffelzahl des Vereins deutscher Zeitungsverleger für

Anzeigenaufträge : 800 Mill.
Buchhändlerfchlüffelzahl : 600 Milliarden .
Die Schlüsselzahl für Arzneilaxe : für Waren und Gefäße

1 Milliarde (133,7 ) , für die Arbeitsvergütung 90000000 .
Aerzte-Schlüsselzahl ab l . November : 600 Milliarden.

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , 18 . November . 24 . Sonntag nach Trinitatis .

IVIQ Uhr : Gottesdienst. Stadtvikar Meerwein.
1/2II Uhr : Christenlehre . Dekan Eisen . -

1 Uhr : Kindergottesdienst. Stadtvikar M-erwein.

TRUEB
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AMlilhe MmtMUM .
Die Berhältniszahl für Ermäßigungen beim Steuerabzug fbe-

trägt ab 11 . November gegenüber den Sätzen der zweiten Sep¬
temberhälfte dreihundetttausend.

Die einzubehaltenden Beträge sind auf volle Milliarden nach
unten abzurundcn.

In Zukunft sind die Berhältniszahlen beim Bürgermeisteramt
zu erfragen .

Sinsheim , den 12. November 1923 . Finanzamt.

Dekanntmachui^
Militär - Rentner .

Rentenzahlung am 19. November wie am 29 . Oktober (Aus¬
zahlung bei der Post , durch Postscheck ujw .)

Versorgungsamt.

Ausgabe von Gutscheine».
Mit höherer Ermächtigung geben wir auch Gutscheine zu 200

und 500 Milliarden , sowie einer Billion Mark aus , die von den
Reichsbahn - und anderen öffentlichen Kaffen in Zahlung genommen
werden . Die Scheine zu 200 Milliarden sind wie die zu 100
Milliarden auf weißem Papier gedruckt und tragen das gleiche
Bild , Schwarzwaldlandfchastmit Eisenbahnbrücke . Sie haben rote
Reihen- und Nummernbezeichnung in den beiden oberen Ecken
und Trockenstempel im rechten unteren Schaurand. Das Bild ist
braun mit dunklem Wertausdruck. Ausgabedatum vom 15. Oktober
1923 . Rückseite unbedruckt. Wasserzeichen : fortlaufendes Band
in Rautenform .

Die 500 Milliarden -Scheine tragen auf der Vorderseite das
gleiche Bild wie die 200 Milliardenscheine , jedoch in grünem Ton ,
dunkelgrüner Wertausdruck. Rückseite grün bedruckt mit reich ver¬
ziertem Ornament . Wasserzeichen .: achteckiges Siebmuster.

Der Billionenschein auf weißem Papier ist orangefarben ,
Wettaufdruck schwarz, Landschaftsbild mit fahrender Lokomotive ,
Reihen- und Nummernbezeichnung grün, Trockenstempel in der
linken unteren Ecke. Wasserzeichen : Bienenwabenform. Rückseite
hellgelbes Ornament . Ausgabedatum vom 15 . Oktober 1923 .
Papiergröße ist bei allen drei Scheinartcn 85 auf 143 mm.

Karlsruhe , den 7 . November 1923 .
Reichsbahndirektton .

Bekanntmachung .
Durch die allgemeine Einführung der Goldmarkrechnungen in

Handel, Industrie und Landwirtschaft sind wir gezwungen , die
Stromgebühren in Goldmark festzusetzen . Als vorläufige Regelung
ab 1 . 11 . 1923 kommen die Friedenspreise mit 50 Goldpfennig
für Lichtstrom und 25 Goldpfennig für Kraftstrom zur Erhebung.
Bei Zahlung in Papiermark erfolgt die Umrechnung nach dem letzt¬
bekannten amtlichen Umrechnungskurs. Anpassung der Strompreise
an die heutige Kaufkraft der Goldmark behalten wir uns vor .

Elektrizitätswerk Sinsheim a. E.
Wir mfen hiermit unsere Gutscheine

auf 15. Dezember 1923
zur Rückzahlung auf.

Die Einlösung der Guffcheine erfolgt bis einschließlich 15.
Dezember 1923 an unserer Kasse , sowie an der Kaffe der Rheinischen
Creditbank in Mannheim , an der Filiale der Rheinischen Kredit¬
bank in Heidelberg und an der Kasse der Bereinsbank in Sins¬
heim.

Remhold Stilz A.-G.

Zwetschen - Maische
Kaufen

Ävf . Holland & Eie ., Heidelberg .
IMNOINNHINHIMMMNUNNMNM

Bescheinigungen
des Lohnabzugs ans Finanzamt sind vorrätig bei der

<S . Becker'fchen Büchdruckerei.
- . — '— — — —

Eilt ! Eilt !
Ein Posten Sonn - u. Weektags-Hofea . Sonn- u. Werktags.

Schuh«. .Anzüge . Sporthosen, Ledergamasche«. Winterschnhe .
Urberzieher und dergl. sehr preiswert abzugeben .

Rennert , Heidelberg , Ladenbutgerftraße 39.
Samstags geschloffen .

m
HAMBUIlG'AMEftEKA UHU
QiHttMSAMCJl O/iHST M/T
UHITEO .& MERICAM LIMES IMC

NORD- , ZENTRAL- UND SDD-

AMERIICA
AFRIKA , OSTASI EN USW .
Billige Beförderung Ober deutsche und
ausländische Häfen . — Hervorragende
III. Klasse mit Speise - und Rauchsaai .

Ion - u. KiErstklassige Sal Ca jütendampf er

1

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURO - AMERIKA LINIE
HAMBURG und deren Vertreter in :

Sinsheim : Hermann Betsch,
Hauptstr . 304-. Telefon 127. I

Wir geben hiermit unserer verehrt . Kundschaft bekannt ,
daß wir unsere Filiale Eubigheim ab 25 . d . M . nach
Osterburken verlegen und daselbst wie seither hier zur
Lohnverarbeitung, bei kurzer Lieferzeit entgegennehmen und
auf das ergiebigste verarbeiten

Ptodjs il. (W iül SW
sowie in sedem weiteren Bearbeitungsstadium zu 80 und
160 cm breiten Rohleinen , Halbleinen » Bettzeug ,
Hosenzwilch und Sackzeuge rc .

Ferner werden solche Rohstoffe ebenfalls im Tausch
außer angegebenen Stoffen auch gegen seit Kurzem neu
aufgenommenen uns eigenfabrizierte Baumwollstoffe wie :

vettzeug, fimdentlawll , Schüßen und
Kleiderstoffe

bei konkurrenzlosen Bedienungen entgegengenommen .
Anlieferer , denen Gerichtstetten gelegener liegt , werden

auch fernerhin dort bedient .

Meist . ffleQem
Reinfjord $ Möller, lierlchlflelten

i
mw
I
»
»
I
m
w
l
m
»
I
mw
l
mw
l
mW
I
WW
I

gut erhalten , abzugeben
G. Becker'sche Buchdruckerei .

Achtung!
.Lanz

'-CenlnsilW
liefert preiswert

Herm . Reichensperger
Vertretungen

Mannheim, Eichelsheimerstr. 49.

Gänselebern
Kauft und zahlt höchste Gold¬
markpreise . Zusendung erbitte
durch Eilboten-Paket oder einge¬
schriebene Warenprobe. Porto
wird vergütet .

Sa . Wilhelm Kaier
Karlsrnhe-Mühlburg

Nuitsstr . 14 Telefon 2099 .

Der richtige Weg aller Steuerpflichtigen ist
die Führung eines

Organisations -Steuerbuches
h fürs Finanzamt. Amtlich anerkannt, eingeführt und empfohlen.

Landwirte, Gewerbetreibende und Geschäftsleute
müssen es haben , weil bei Unterlassung von Aufzeich¬
nungen Geld - und Gefängnisstrafen zu gewärtigen sind.

Reklamationrberechtigt ohne Buchführung . Amsatzsteuer -Znuenturabschlutz.
Alleinverkauf:

G . Becker'sche Buchbruckerei, Sinsheim .

WHITE SEM* UNE
AMERICAN UNE

REGELMÄSSIGER
PASSAGIERDAMPFER VERKEHR

HAMBURS-NEWyORK
in tteis Doppelschrauben - und Dreischra -.ibendampfer .

, pittsburgh ‘ ‘ 16322 t Hervorragende Einrichtung
. MANCHURIA " 13639 t. der und dritten
. MONGOLIA ' 13639 t.
.CANOPIC “ ' 12267 t.
. klNNEKAHiDA " 17221 t.

\ - <t - n !ose Auskunft u ->, Prospekte durch d - > ,- Ameilung der

Klasse.
Voran ; 1 ci :e Verpflegung .

WHITE STAR LINE AMERICAN LINE
Hamburg , JHsterdamm 39

odrr deren \ ^ rtret •

Hermann Heftig & Co . , Heidelberg
Bureau Hauptstrasse 77 (im Ho ; el Wagner : Telegramm Adresse . Pont" . Telephon 2206.

In Sinsheim a . Eis . :
Neben dem Rathaus . AbraHafTI Seligmanfl Neben dem Rathaus .

s ,

II
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